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Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 
5 außer in der Expedition 
bei Krupaki (G. H. Alrici & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn L. Streiſand; 
| in Frankfurt a. M.: 
6. J. Danbe & Co. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſchelnende Blatt beträgt vier» 
teljähelic, für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 

bir. 244 Sgr. — Be ngen 
nehmen alle Poſtauſtalten des In» u. Auslandes an. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 
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Dienſtag, 21. Februar 


Vierundſiebzigſter 


eitun 


Jahrgang. 
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Wien u. Baſel: 
Haaſeuſtein & Nogler; 
in Berlin: 

A. Relemeher, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


1871. 


g. 


Inſerate ISgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Neklamen veryalinipmätz.g höher, 
find an die Expedition zu richten und werben für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


| Die letzte Landtagsſeſſion. 
Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: Die am 17. 
eſchloſſene erſte Seſſion der eilften Legislaturperiode des preu⸗ 
Hi en Landtags war zu einer Zeit einberufen worden, welche 
ür parlamentariſche Arbeiten nicht ungünſtiger gedacht werden 
konnte. Aller Blicke waren damals — es war Mitte Dezem⸗ 
ber — auf den Gang der kriegeriſchen Ereigniſſe gerichtet und 
ſpäter den Friedensausſichten zugewendet; für die Verhandlun⸗ 
An des Abgeordnetenhauſes hatten nur die Wenigſten einige 
ufmerkſamkeit übrig. Es wäre in Anbetracht dieſer Verhält⸗ 
niſſe gewiß das Zweckmäßigſte geweſen, ſich in irgend einer 
Weiſe über das Etatgeſetz für 1871 im Ganzen zu verſtändigen 
und dann ſo ſchnell wie möglich die unbedingt zu erledigenden 
enſtände abzumachen, was durch vertrauliche Verhandlungen 
chen den beiden Häuſern des Landtags in Bezug auf das 
kinzige Geſetz, wo die vorhandenen Meinungsverſchiedenheiten 
die eee hinauszogen, das Geſetz betreffend die Aus⸗ 
hrung des Bundesgeſetzes über den Unterftügungswohnfig, ge⸗ 
wiß zu erzielen e wäre. Es iſt dieſes nicht geſchehen. 
Die Budgetberathung hat ſich bis in das neue Jahr hinüberge⸗ 
Bien und das ebengenannte Geſetz, welches, um das betreffende 
undesgeſez für Preußen zur Ausführung zu bringen, durchaus 
zu Stande gebracht werden mußte, ſollte nicht ein bedenklicher 
Konflikt wilden der Bundesgeſetzgebung und der preußiſchen 
Sandeögelepge ung geſchaffen oder die preußiſche Regierung auf 
den Weg der Oktoyirung binübergedrängt werden, tft erſt an 
dem lezten Tage der Seſſion durch die ſonſt nicht zu erwar⸗ 
lende achgiebigkeit des Abgeordnetenhauſes gegen die „Ver⸗ 
lechterungen“ de; Herrenhauſes, als welche ſie der konſervative 
qufetent theilweiſe ſelber bezeichnete, zu Stande gekommen. 
5 e Berathungen über dieſes Geſetz haben indeſſen wenigſtens 
ben Vortheil mit ſich geführt, daß ſie über die gegenwärtig 
tehenden Parteiverhältniſſe ein klares Licht verbreitet haben. 
ten Bündniß der konſervativen mit der ultramon⸗ 
kenden Partei hat in dieſes Geſetz Beſtimmungen hineinge ⸗ 
im welche für die Entwickelung unſerer Gemeindegeſetzgebung 
du bochſten Grade ſtörend ſein müſſen. Daſſelbe Bündaiß hat 
das 2 hannsverſche Schulverwaltung im Herren⸗ 
bauſe zum Scheitern gebracht und tft auch bet dem Geſetze über 
die heſfiſche Kirchenverfaſſung zu Tage getreten. Es wird den 
Wählern zum Reichstage nun klar ſein, was ſie von der neuen 
Verfaſſungspartei“ zu halten haben und welcher Liberale einem 
Nanmdidaten derſelben ſeine Stimme giebt, der kann nicht länger 
lich damit entſchuldigen, daß er durch dieſe Wahl nur für die 
utereſſen der katholiſchen Kirche, im Uebrigen aber für die 
lreiheitliche Entwickelung der inneren Verhältniſſe habe eintreten 
wollen. Außer dem Etatgeſetz und dem Armenpflegegeſetz, wie 
10 auch genannt wird, find nur Geſetze von untergeordneter oder 
Maler Bedeutung zu Stande gekommen, fo daß in Bezug auf 
der legislativen Ergebniſſe dee eben geſchloſſene Seſſion mit zu 
SR unfruchtbarſten gehört, welche wir in Preußen bisher erlebt 
den. Die im Abgeordnetenhauſe herrſchenden Parteiverhält⸗ 
ge und die im Herrenhauſe ſich breit machenden Reaktions» 
A rebungen laſſen übrigens durchaus nicht bedauern, daß das 
. unſerer inneren Reformen auf eine ſpätere Zeit vertagt 
rden iſt; es würde gegenwärtig doch Nichts zu Stande ge⸗ 
mmen oder das, was zu Stande gebracht worden wäre, beſſer 


unterblieben fein. 


Berichtigung. In dem geſtrigen Leitartikel befinden ſich einige 
Ather Be Bade wir unfere Leſer um Entſchuldigung bitten. Statt 
ie deb beißt es „daß dis“; das Wort „ſich“ vor „auflöfende Ehehinder⸗ 
ar fallt fort; der allegirte Artikel der Kriegsartikel vom 9. Dezbr. 1862 
nicht 40, fondern 42. 


Der Antrag von Lasker und Koſch, 


eltern 
en eine veraltete Beſtimmung des preußiſchen Allgemeinen 
aeg über deren Ausführbarkeit die Gerichte felbft im Zweifel wa⸗ 
Bord im Herrenhauſe erſt nach lebhaftem Widerſtande angenommen 
en en. Es handelt fi bekanntlich um die Ausnahmsbefimmung, daß 
f Muuttecheliches Kind der Religion ſeiner Mutter nicht folgt, wenn die 
Rap ter nicht Christin in. Abgeſehen von den Forderungen der Menſchlich. 
die im Allgemeinen und dem Intereffe der Erziehung insbeſondere, ſtellt 
Neuss erfaſſung ganz ausdrücklich und mit noch größerer Energie die 
elde Reichsgeſetzgebung das Grundrecht der konfeſfienellen Gleich 
0 ut enn man aber den Kommiſſtonsbericht des Herrenhauſes Lieft, 
übt man ſich in die dunkelſten Zeiten des Mittelalters zurückoerſezt, 
Ant ch windet diefer Eindruck vor der Debatte ſrlbſt. Daß die Antragſteller 
dom der Aritit des Hrn. v. Senfft-Pilſach nicht gar glimpflich ri 
Daufeg verträgt fi) allerdings mit den parlamentarifgen Sttten dieſes 
Fand. Aber noch che er und Fr. v. Kleiſt⸗Retzow das Aeußerſte geleiſtet 
Weite fand ſchon der Graf zu Münfter, der bekannte Anhänger des 
daß dianmerſpſtems, der ſelbſt für das Reich noch ein Oderhaus verlangt, 
88 ne e Beinde des Zweikammerſyſtems aus dem Verhalten des Herrenhau⸗ 
nauiſtt Argumente ſchöpfen könnten. Er ſelbft fand ſich an „die ſpaniſche 
* und die alten Zeiten der Judenverfolgung“ erinnert. Die Geg- 
r gingen in den Grundlagen auseinander, denn Senfft⸗Pil⸗ 
ſich auf ein angebliches Recht des unehelichen Vaters, während 
ow meinte, daß der Staat die fehlenden Vaterpflichten zu über⸗ 
1 6 abe. Erſterer leugnete überhaupt den Begriff der 8 w 2 
Tanten Sie — fo frug er — nicht auch ſchon äußerlich die Wirkung 
melde an berge daben fie niemals den ſeligen Frieden deobach⸗ 
Lard -er auf dem Geſichte des ſterbenden Kindes lagerte, wenn es getauft 
— Nebenbei verklagte er die preuß. Könige, daß fie den Einfluß der 
aufkommen laſſen. — Dies find nur einige Blümlein aus der 
R abgeſtandener orurtheile und kraſſeſten Aberglaubens. So 
mus 2 Mittelalter nicht geweſen; es war gefünder und naiver; der 
führte Krieg, verbrannte und ſchlug todt, aber er mörgelte nicht 
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in fo kleinlicher Weile. Dieſer moderne f Fanatismus if mehr geſchmacdllos, 


als aufrichtig. Man kann ihn zwar nicht unſchädlich nennen, aber er hat 
doch diesmal einen recht weſentllchen Beitrag * dereinſtigen Abrechnung 


mit den jetzigen Beſtandiheilen des Herrenhaufes geliefert. (B. A. C.) 
Kriegsnachrichten. 
Aus Verſailles, 15. Februar, wird der „Köln. 31g.“ 
geſchrieben: n 


In Parts ſelbſt ſcheint man ſich, den Blättern verſchledenſter Richtung 
nach zu ſchließen, ſchon ſtark mit der Unvermeidlichkeit dieſes Einmarſches 
zu beſchäftigen, und wenn auch Rochefort im „Mot d'Ordre“ oder Pyat im 
„Vengeui* Steine über Steine auf Favre werfen, daß er elne Konvention ab⸗ 
cee welche dieſe e zuläßt, jo iſt doch alle We lt eins 

immig darin, daß jede unzettige Demonſtration unterlaſſen werden müſſe. 
Der „Français“ geht näher auf dieſe Frage ein und meint: die einzig mög- 
liche Form eines Widerftandes wäre die Defenfive, auch was die Fortſetzung 
des Krieges anbetrifft. So lange Paris ſich noch hielt, konnte; das 
entgegengeſetzte Syſtem befolgt werden; aber es hatte ſchon keine Daſeinsbe⸗ 
rechtigung mehr, als Gambekta den unglüdfeligen Gedanken hatte, Bourbaki 
oftwärts zu ſenden, anftatt ihn mit Chanzy gemeinſam operfren zu laſſen. 
Aber, fo fragt das Blatt, iſt jetzt ſelbft noch ein defenſiver Widerftand legi« 
tim? Er wäre es nur dann, wenn Ausſichten vorhanden wären, den Grafen 
Bismarck durch Erfolge zu einer Mäßigung zu veranlaſſen, die er ſich nur 
abzwingen laſſen will. 3 wäre geradezu ein Verbrechen, noch um ein Opfer 
zu feilſchen, ſo ſchwer es ſonſt auch fallen möge, wenn dieſes Opfer zu etwas 
nützen kann. Aber es wäre ein größeres Verbrechen, auch nur einen Flinten 
ſchuß noch abzufeuern, wenn eine neue Anſtrengung wiederum erfolglos bleiben 
ſollte.“ So weit das Blatt der jetzt zur Herrſchaft kommenden Partei 
Thiers-Dufaure und man ſieht mithin, daß von dieſer Partei ernftliche Schwie⸗ 
rigkeiten beim Fiedensſchluß nicht mehr zu beſorgen find, Daß man im 
Lande nicht vel anders denkt, beweift folgendes Aktenſtück welches die 
„Vérits“ veröffentlicht; es ift eine Depeſche, welche der republikaniſche Prä- 
fekt des Atsne⸗ Departements, Achard, an den bekannten Vertheidiger von 
St. Quentin und Redakteur des „Stöcle“, Anatole de la Forge geſendet: 
„Das Aisne⸗Departement iſt verfault (pourri.) Man verläßt hier alle Re⸗ 
publikaner. Ihre Kandidatur, dle ich energiſch unterſtützen wollte, iſt hier 
(in St. Quentin) von aller Welt verlaſſen. Es iſt unmöglich, an 
die alte demokratiſche Partei zu appelliren; man will hier den 
Frieden um jeden Preis!“ Während die Wähler des Aisne⸗ Depar- 
tements von einem Republikaner des Siecle nichts wiſſen wollen, 
ſendet, nach dem bonapartiſtiſchen Peuple Francais, ein Wahlkreis in Cor⸗ 
fica den Prinzen Napoleon nach Bordeaux. Kurz, die viermonatliche Re- 
gierung der Republikaner hat nur dazu gedient, das republikaniſche Regi⸗ 
ment noch viel verhaßter im Lande zu machen als jede monurchiſche Staats⸗ 
form, das Kaiſerthum mit eindegriffen. War doch ſelbſt der provtſoriſche 
Präfident der bo deauxer Verſammlung, am Tage des vorläufigen Bufam- 
mentritis ein ehemaliger kaiſerlicher Würdenträger, Herr Benoit d' Azy, einft 
Präfident des Staatsgerichtshofes. — Wie ich vernehme, iſt zwiſchen dem 
ig und Herrn Eruft Picard eine neue Konvention abgeſchloſſen 
worden, Kraft deren 4» bis 5000 pariſer Verwundete durch die Bahn nach 
den nicht okkupirten Departements evakuirt werden können; wogegen die 
pariſer Reglerung die Benutzung der Gürtelbahn Behufs Weſtertransportes 
von 3000 verwundeten Deuiſchen, die von der Loire her kommen, geſtattet 
Auch die Eiſenbahn⸗Kon vention, die mittlerweile abgeſchloſſen, erzielt den 
Verkehr zwiſchen Paris und den von uns nicht beſetzten Landestheilen in 
allen Einzelheiten. Die preußiſchen Verwaltungen haben das Recht bis 200 
Lokomotiven von der franzöſiſchen Bahngeſellſchaft zu requiriren, müſſen 
aber für die Benutzung jeder fo requirirten Lokomotive per Tag 50 Franken 
bezahlen. Das franzoßiche Eiſenbahn⸗Perſonal if gleichfalls unſerer Auto- 
rität unterſtellt 

Die pariſer Regierung veröffentlicht im „Journal offi⸗ 
ciel“ folgende Note: 

Mehrere Blätter haben Sorge über die Art bekundet, in welcher die 
auf den Schlachtfeldern um Paris begrabenen Soldaten beer⸗ 
digt worden ſeien. Es war in der That zu befürchten, daß dieſe meiſt mit 
großer Ellfertiakeit vorgenommenen Beerdigungen nicht in einer den Bedin⸗ 
zungen der öffentlichen Geſundheitspflege angemeſſenen Weiſe ſtattgefunden 
41 fl Die Zentralkommiſſion für Hygiene und öffentliche Geſundheitspflege 

at ſich ſchon ſeit geraumer Zeit mit dieſer Frage beſchäftigt. Sie hat die 

Aufmerkſamkeit der Regierung auf dieſen traurigen Gegenſtand gelenkt und 
derauf angetragen, daß die Schlachtfelder in Augenschein genommen und 
die nöthigen Arbeiten in beiderfeitigem Intereſſe unter der gemeinſamen 
Aufficht franzöſiſcher und deutſcher Behörden vorgenommen wurden. Das 
auf der Polizei - Präfektur waltende Komite für die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege hat bereits Vorſchriften in dieſer Beziehung ausgearbeitet, die mit 
größter Schnelligkeit und in vollſtändigſter Weiſe zur Ausführung gelangt 
find. In dieſer Beziehung darf alſo keinerlei Beſorgniß mehr vorwalten. 


Seit dem 19. Septbr. 1870 wurden 250,000 Bomben 
und eine Millton Mitrailleuſenkugeln in Paris fabrizirt. 

General Breſſolles, von der Oſtarmee, wurde in dem 
Augenblick, wo er von der Schweiz wieder franzöſiſchen Boden 
betrat, verhaftet. Die „Decentraliſation“ von Lyon bemerkt zu 
dieſer Verhaftung: „Iſt General Breſſolles nicht Inhaber von 
Bourbakis Papieren und find dieſe Papiere nicht für viele Leute 
kompromittirend? Sollte es etwa der Beſitz dieſer Paplere ſein, 
der dem General dieſe Unannehmlichkeiten an der ſchweizer 
Grenze und in Lyon zugezogen hat?“ 

Ueber den Verluſt der Fahne des 2. Bataillons des 61. 
norddeutſchen Regiments, der einzigen, die in Feindeshänden, 
und dieſe nicht in die Hände von Franzoſen, ſondern von frem⸗ 
dem Hülfsvolk fiel, bringt die „Danz. Z.“ einige neue Einzel⸗ 
beiten: „Die Fahne wurde hartnäckig und tapfer vertheidigt. 
Vor ihr ſchlug eine Granate ein, tödtete den Fahnenträger und 
ſetzte die Fahne in Brand. In dieſem Augenblicke ergriff die⸗ 
ſelbe ein junger Lieutenant, Paul Schultze (ein thorener Kind), 
aber von vier Kugeln getroffen, ſank derſelbe entſeelt zu Boden. 
Bei ihrer Vertheidigung find noch gefallen der Premierlieute⸗ 
nant v. Puttkammer und mehrere Unteroffiziere. „Es war un⸗ 
moglich, fie zu retten“, jo heißt es in einem Briefe vom Re⸗ 
giment.“ 

Der „Independance belge“ wird unterm 16. d. M. aus 
Dünkirchen geſchrieben, daß das 22. Corps der Nord⸗Armee 
Bi zuſammengezogen wird, um nach Bordeaux eingeſchifft 
zu werden. 


Deutch lan b. 


Berlin, 20. Februar. Heut Nachmittag um 2 Uhr 
fand im Bundeskanzleramt die Eröffnung des Bundesralhs fait, 
Den Vorſitz in der erſten Plena ſizung führte der Präſident 
des Bundeskanzleramtg und Staateminiſter Delbrück. Die 
Sitzung ſelbſt war lediglich formalen Angelegenheiten gewidmet. 
Zunächſt wurden die Ernennungen zum Bundesrath verkündet 
und Subſtitutionen verleſen, ſodann die Wahl eines Protokoll⸗ 
führers vorgenommen, welche nach dem Vorſchlage des Bundes 
kanzlers auf den preußiſchen Geheimen Regicrungzsrath Eck fiel. 
Darauf beſchloß man die Zahl der Aus ſchüſſe zunächſt um zwei 
für die Geſchäftsordnung und für die Gewerbeordnung zu vers 
mehren. Sodann erfolgte eine Mittheilung über die im Laufe 
des Jahres eingegangenen den Ausſchüſſen zugetheilten Vorlagen. 
Im Weiteren wurden dann die bereits eingegangenen, von uns 
näher beſprochenen Präſidial⸗Vorlagen, betreffend den Entwurf 
einer berichtigten Kreisverfaſſung, das Geſetz über Entſchädigung 
bei Unglücksfällen im Eiſenbahnbetriebe, die Konvention mit 
Italien, wegen gegenſeitiger Unterſtützung Hilfsbedü ftiger, die 
Aenderung des Regulativs über die zollamtliche Behandlung der 
mit den Poſten beförderten Sendungen, die Vereinbarung wegen 
Zulaſſung zum Haufirgewerbe, endlich die anderweite Feſtſtellung der 
Matrikularbeiträge von 1869 ſämmtlich den Ausſchüſſen überwieſen. 
Ebenſo wurde verfahren mit den Anträgen Baiern wegen Gewährung 
von Zuſchüſſen zu den J ferdegeldern der Grenzzollbeamten und 
Heſſens wegen Berechnung der Tabaksſteuer. Den Schluß 
machte die Mittheilung über die ſeit der vorigen Seſſion vom 
Zollbundesrathe im Korreſpondenzwege gefaßten Beſchlüſſe und 
die Vorlegung von Eingaben. — Die Mitglieder waren übrigens 
ſehr zahlreich anweſend, Baiern durch den Juſtizminiſter von 

Württemberg durch den Miniſter v. Mittnacht und den 


Freslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 


Lutz, 
Sen Geſandten Baron von Spitzenberg, Baden durch die 


Miniſter v. Freydorff und Jolly und den Miniſterialrath Eiſen⸗ 
lohr, Sachſen durch den Staatsminiſter von Frieſen vertreten. 
Die nächſte Sitzung wird morgen behufs der Wahl der Aus⸗ 


üſſe ſtattfinden, deren jeder dann ſofort bereits Arbei 1 
ee Berus. Binz dende t e Be BEE 


wurf einer Geſchäftsordnung zugegangen, welche ſich in vier Ab⸗ 
ſchnitten und 22 Paragraphen über die Ordnung der Sitzungen 
der Gegenſtände der Verhandlungen und ihre Berathung des 


Geſchäftsganges in den Sitzungen und die Ausſchüſſe verbreitet. 


Unter Andern wird beſtimmt, daß zu einem Bundesrathsbeſchluß, 
der nicht eine Veränderung der Verfaſſung betrifft, die einfache 
Stimmenmehrheit genügt. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die 
Stimme des Präſtdium Dieſe Stimme muß verfaſſungsge⸗ 
mäß in der Majorität ſein bei einem Beſchluß über Vorſchläge 
bezüglich Aenderungen des Militärweſens und der Kriegsmarine, det 
Zollweſens, der Salz⸗, Tabak-, Branntwein, Bier⸗, Rüben⸗ xx. 
Steuer, über die Auflöfung des Reichstages während der Legislatur⸗ 
periode u. über Vorſchläge auf Abänderung des Verwaltungsnormen 
und Einrichtungen der gedachten Zoll⸗ und Steuergeſetze ze. Bei allen 
Abſtimmungen werden nue die vertretenen und inſtrutrten Stim⸗ 
men gezählt, (biernach würden ſich alſo ſolche Mitglieder an der 
Abſtimmung nicht zu betheiligen haben, welche mit ausreichen⸗ 
den Inſtruktionen nicht verſehen find). Im Großen und Gan⸗ 
zen entſpricht der vorliegende Entwurf der früheren Geſchäfte⸗ 
ordnung. Es ſei nun noch hinzugefügt, daß der Ausſchuß für 
Rechnungsweſen die Aufgabe hat, den Entwurf des Reichshaus⸗ 
halts⸗Etats und die Jahresrechnung über die Verwendung der 
Einnahmen des Reichs, welche ihm vom Reichskanzler vorgelegt 
worden, und zwar den erſteren im Einvernehmen mit den bet 
den einzelnen Etatstiteln betheiligten anderen Ausſchüſſen zu 
rüfen und zur Beſchlußnahme des Bundesrathes vorzubereiten; 
er auf Grund der von den Direktiv⸗Behörden der Bundes⸗ 
ſtaaten eingeſandten Quartal⸗Extrakte und Finalabſchlüſſe von 
drei zu drei Monaten den von der Kaſſe jedes Bundesſtaates 
der Reichskaſſe ſchuldigen Betrag an Zöllen und Verbrauche⸗ 
ſteuern vorläufig feſtzuſtellen, von dleſer Feſtſtellung den Reichs⸗ 
kanzler und die Bundesſtatten in Kenntniß zu ſetzen und ale 
jährlich die Beſchlußnahme des Bundesrathes über die ſchließ⸗ 
liche Feſtſtellung dieſer Beträge vorzubereiten, endlich von dem 
Kaſſen. und Rechnungzweſen des Reichs ſich in Kenntniß zu 
erhalten. Wegen der Organe und Einrichtungen, deren er zur 
Erfüllung dieſer Obliegenheiten bedarf, wird beſondere Beſtim⸗ 
mung getroffen. 

Berlin, 20. Februar. [Die parifer Kriegs⸗ 
kontribution. Schulweſen. Katholikenverſammlung. 
1 5 Töchterſchulen.] Ein Theil der parifer Kriegs⸗ 

ontribution iſt hier eingetroffen und in der Seehandlung aſſervert. 
Es ſind 13 Wechſel, je auf eine Million Thaler lautend, acht 
auf Londoner Häuſer, fünf auf das hieſige Geſchäft von Bleich⸗ 
röder gezogen. Man amüſirt ſich bier vielfach über das wohl 
noch nicht dageweſene Kurioſum, eine fo koloſſale Summe in fo 
diminutiver Form zu realifiren. Die engliſche Bank pflegt als 
non plus ultra in dieſer Beziehung Fremden von Diſtinktion 
Wechſel über eine Million Pfund Sterling zu zeigen, wobei es 
denn einmal vorgekommen iſt, daß ein türkiſcher Paſcha dieſe 
Höflichkeit als einen Akt morgenländiſcher Gaſtfreundſchaft aufs 
faßte und das Werthpapier zum Eutſetzen der Beamten ruhig 
einſteckte. — Der Kultusminiſter hat in einem Spezialfalle den 
Grundſatz ausgeſprochen, daß im Allgemeinen für die Bildungs⸗ 


bedürfniſſe kleiner Städte die Elementarſchulen ausreichen und 
die a der betreffenden Schulen nicht nothwendig oder auch 
nur haupt] 7 0 von der Einführung des fremdſprachlichen Unter⸗ 
richts in dieſelben abhängig iſt. Indeß ſoll dieſer 2 
nur für ganz kleine Städte gelten. Städte von mehr als 4 
Einwohnern können dagegen durch bloße Elementarſchulen 
nicht befriedigt werden. Kommen auch hin und wieder 
Privatanſtalten dieſen Bedürfniſſen entgegen, ſo iſt doch eine 
Sicherheit, ſie immer auf dieſe Weiſe befriedigen zu können, 
nicht vorhanden, und ez wird einer Kommune, welche 
eine höhere Lehranſtalt nicht befitzt, freiſtehen müſſen, durch eine 
an ſich zuläffige und unter ähnlichen Verhältniſſen anderwärts 
von den Auffichtsbehörden thatſächlich zugelaſſene Einrichtung 
der öffentlichen Schule dieſe Befriedigung ficher zu ſtellen, vor⸗ 
außgeſetzt, daß für den Volksſchulunterricht gehörig und auts 
reichend geſorgt iſt. — Die Katholikenverſammlung am Sonntag 
beſchloß, den geiſtlichen Rath Müller in allen ſechs Wahl- 
kreiſen als Kandidaten aufzuſtellen und für deſſen Wahl mit 
allen Kräften zu wirken. Ein Redner hatte die Dreifiigfeit, 
pe ſtimmberechtigten Katholiken, der fih der Wahl enthält, 
m Voraus für einen Feigling, jeden, der für einen anderen 
Kandidaten als Herrn Müller ſtimmen würde, für einen Ver 
räther zu erklären. — Die Zahl der höheren Töchterſchulen in 
Berlin beläuft ſich jetzt auf 45. 

— Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß der Zuſammentritt 
des Reichstages eine Verzögerung erfahren dürfte. Nach 
einigen Blättern ſoll der 16. März ſtatt des 9. als Eröffnungs⸗ 
Termin beſtimmt ſein. Es iſt übrigens nunmehr definitiv feft- 
geieht, daß die Sitzungen des Reichstages in den Räumen des 

bgeordnetenhauſes am Dönhofsplatz ſtaltfinden werden. 

— Wie die „N. A. Ztg.“ aus amtlicher Quelle erfähtr, 
wird Sr. M. der Kaiſer und König zu dem Geſetzentwurfe 
über die Eheſchließung der Militärperſonen nach deſſen 
Annahme durch den Landtag die Allerhöchſte Zuſtimmung um 
fo bereitwilliger ertheilen, als die bis jetzt zu Seiner Majeſtät 
Kenntniß gekommenen Fälle geſetzwidriger Eheſchließungen keinen 
Anlaß zur Verſagung der nachträglichen Allerhöchſten Genehmi⸗ 
gung darbieten. 

— Das „Braunſchw. Tagebl.“ hört, daß nun endlich auch 
der Herzog von Braunſchweig mit Preußen eine Militär⸗ 
Kon vention abgeſchloſſen hat, welche am vorigen Donner⸗ 
ſtag perfekt geworden ſein ſoll. 

— Ham burg hat den Bau eines großartigen Invali⸗ 
denhauſes beſchloſſen. Zu einem Ehrengeſchenk an Werder ſind 
ſchon an 12,000 Mark gezeichnet. 

e i ch. 


O eſter r 

Heft, 15. Februar. Daß eine ernſte Aktion im Werke 
iſt, wird durch den Min iſter wechſel bewieſen, der ſich ſoeben 
in Ungarn vollzogen. Die Ernennung des Profeſſor Pauler 
zum ungariſchen Unterrichtsminiſter hat das größte Aufſehen ge» 
macht. Er war ſeiner Zeit ein gefügiges Werkzeug des Grafen 
Thun und feine Beförderung wird hauptſächlich dem Einfluſſe 
Fürſt⸗Primas Simor zugeſchrieben. Pauler 1 der 
deltalen Richtung und euer feiner ganzen Geiſtesrichtung 
nach unſerem dieſſeitigen Iirecek Die neuen Elemente, welche 
in das Miniſterium Andraſſy eingetreten find, ziehen deſſen voll⸗ 
ſtändige Umwandlung nach fich. Man wird nun auch in 
Ungarn zu „regieren“ anfangen und die klerikalen Tendenzen 
in den Vordergrund treten laſſen. Die Umgeſtaltung des Minis 
rien Andraſſy wird einerſeits die Heftigkeit des Parteikampfes 
eigern, anderſeits eine Zerſetzung der Deakpartei herbeiführen. 
Damit werden einem Miniſterium Lonyay die Wege geebnet; 
darauf rechnen gerade jene Koterien, mit deren Plänen die 
Exiſtenz des Miniſteriums Hohenwart ſo trefflich übereinſtimmt. 
Der alttonfervative Umſchwung ſoll ſich in Ungarn erſt ſpäter 
vollziehen, erſt dann, wenn die „ſtarke Hand“ dieſſeits der Leitda 
Oednung geſchaffen hat. Jedeufallz müſſen ſich die Oktober 
männer für ſehr ſtark halten, ficher iſt es daß wir ernſten Stürmen 

entgegengehen. 

Frankreich. 


Wie man aus Paris vom 16. meldet, wurde die Kriegs 


anleihe der franzöſiſchen Hauptſtadt (200 Millionen) an einem 
Tage von den Banquiers gezeichnet. 


Wallace (dem bekannten Engländer) nach London, um dem engli⸗ 


Dieſelben hatten die Ab⸗ 


icht, ſich patriotiſch zu zeigen. Hr. v. Rothſchild begiebt fich mit e 
Wade Allain⸗Tarogé find bereits ausgeſchieden worden, dagegen hält 
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Militär⸗Verwaltung hat nämlich der betreffenden Geſellſchaft 
den größten Theil der Pferde zurückgegeben, welche fie früher 
requirirt hatte. Fiaker find in Paris aber noch immer ſelten. 
Auf den Pariſer Straßen finden ſich in dieſem Augenblicke eine 
Unmaſſe Händler, die den ganzen Tag über alle möglichen Le» 
bensmittel feil bieten. Vor dem 4. September hatten nur ſolche 
Händler das Recht, Lebensmittel auf den Straßen zu verkaufen, 
welche von der Polizei dazu ermächtigt waren; dann durften ſie 
auch nie ſtehen bleiben, fondern waren genöihigt, einerlei, ob fie 
ihre Waaren auf einem Handkarren oder in einem Korbe hatten, 
von Straße zu Straße zu wandern. Heute, wo jede Polizei 
verſchwunden iſt, haben ſich nun eine Menge Leute zu Händlern 
gemacht und ihre Siebenſachen da ausgelegt, wo es ihnen ge⸗ 
rade beliebt. Die Lebensmittel waren viel wohlfeiler geworden. 
Am 16. koſtete das Rindfleiſch kaum mehr, wie vor der Be⸗ 
lagerung. Kalb» u. Schweinefleiſch wurden mit 2 Frs. 10 Cent. 
das Kilogramm bezahlt. Geflügel, Butter und Käſe waren 
aber immer noch ſehr theuer. Eier koſteten das Dutzend nur 
noch 1 Fr. 80 C. bis 2 Fr. 10 C. Dagegen waren die Ge⸗ 
müſe wieder theurer geworden. Die Anlaffeln, die auf 2 Fr. 
50 C. herabgegangen waren, koſteten wieder 3 Fr. Es ſoll da⸗ 
her kommen, daß die Bauern, welche das Gemüſe nach der 
Stadt bringen, unterwegs auf große Hinderniſſe ſtoßen. Der 
Preis des Brotes, welches zuerſt auf 47 Centimes per Kilo⸗ 
gramm feſtgeſetzt war, iſt am 16. auf 50 Centimes fixirt wor⸗ 
den. Es iſt die Stadtbehörde, welche proviſoriſch die Brotpreiſe 
offiziel feſtſtellt. — Was die imperialiſtiſche Partei anbe⸗ 
langt, ſo hat dieſelbe in Paris faſt gar keinen Anhang mehr. 
Die letzte Proklamation des G Kasſers Napoleon, welche in 
den pariſer Straßen mit dem Rufe: „Manifeſte de Badin⸗ 
guet“ zum Verkaufe ausgeboten wurde, blieb ohne allen Ein- 
druck; es erregte nicht einmal Entrüſtung. Man lachte höchſtens 
darüber. In Paris iſt wohl nie ein Mann in der öffentlichen 
Meinung ſo tief gefallen als Louis Napoleon. Alles, was an 
ſeine Regierung nur im mindeſten erinnert, wurde vernichtet, 
dagegen find er, die Kaiſerin und der Kaiſerliche Prinz in den 
abfurdeſten, lächerlichſten, komiſchſten und oft unanſtändigſten 
Haltungen in allen Schaufenſtern ausgeſtellt. Spottlieder auf 
den Ex⸗Kaiſer, ſeine Familie und ſeine Genoſſen zirkuliren in 
Maſſe. Das bekannteſte und populärſte — es iſt an die Stelle 
der Marſeillaiſe getreten, die jetzt in Paris nicht mehr geſungen 
4 führt den Titel: „Le Sire de Fisch-ton-Kan“ und 
autet: 

V’la le sir' de Fisch-ton-Kan 

Qui s’en va-t-en guerre, 

En deux temps et trois mouvements, 

Badinguet fich’ ton camp, 

L' pere, la mer Badingue, 

A deux sous tout ' paquet, 

L' pere, la mer’ Badingue 

Et l' petit Badinguet! 


Mund ſehr voll und drohen mit Barrikaden, andere 


Gegenſtand: 


nomante mit Bezug auf Gaabeita behaftet zu ſein, den er beſch 


Die General⸗Poſtdirektion in Paris hat unterm 12. Fe | 


bruar folgendes Dekret erlaſſen: „Dem Publikum wird ange 
zeigt, daß von heute ab alle in die Poſtkaſten geworfenen oder 
in den Poſtbureaus abgegebenen Briefe verſchloſſen ſein können.“ 
Das „Pays“ fügt hinzu, daß Hr. Rampont, der Poſtdirektor, 
vergeſſen habe, hinzuzuſeßen, ob ſie alsdann auch abgehen wür⸗ 
den. — Die „France“ warnt das Land vor falſcher Sicherheit 
unter den jetzigen Verhältniſſen: Frankreich werde ſich zu vielen 
Dingen entſchließen, ehe es wieder zum Schwerte griffe; aber 
man müſſe ſich vorſehen und en gefaßt machen, daß trotz 
der eindringlichen Mahnungen der neutralen Mächte Preußen 


nicht etwas verlange, was in Frankreich keine Regierung, gleich⸗ 


viel welche, zugeftehen könne; das franzöſiſche Volk möge daher 
einig fein. Das „Siecle“ erblickt in Grévys Ernennung zum 


Dr denten der National-Berfammlung eine Bürgihaft für die 


ſchen Volk den Dank der Pariſer für die Unterftügung, die jenes 


ihnen hat zu Theil werden laſſen, zu überbringen. Die Dm« 
nibus fahren in Paris jetzt beinahe wieder in voller Zahl. Die 


Die Dichter der Freiheitskriege. 
Von Dr. A. Brieger. 
II. Rückert. 

Als das Volk aufſtand, der Sturm losbrach, da traten na⸗ 
türlich, wie auch wir es ſoeben erlebt haben, berufene und unbe» 
rufene Kriegsſänger auf. Der alte Goethe ſteht mit ſeiner weiſen 
Enthaltſamkeit vereinzelt da. Er wußte, daß er keinen Funken 
von politiſchem Patriotismus beſaß, und war zu ſtolz, eine 
ſolche Empfindung zu heucheln. So flüchtete er denn, als 
„Throne barſten, Reiche zitterten“, nach dem „reinen Oſten“, 

dort „Patriarchenluft“ zu koſten, das heißt, er arbeitete am 

Weſt⸗Oeſtlichen Divan. Daß er ſich ſpäter dann doch hat ver- 
leiten laſſen, die Siegesfeier durch „Epimenides Erwachen“ zu 
verherrlichen, — die Berliner machten witzig genug aud dem 
Namen des Epimenides „J wie meenen Sie des?“ — iſt be⸗ 
klagenswerth. Schwer begreift man es, daß Ludwig Uhland, der 
doch ſchon in zahlreichen Balladen und Liedern ſein tiefes Ver⸗ 
ſtändniß für deutſche Art und ſeine innige Liebe zu der Seele 
ſeines Volkes bekundet hatte, nicht in die Reihe der Schlachten ⸗ 
ſänger trat, ſondern ſich mit der Forderung, die die Zeit an den 
deulſchgeſinnten Sänger ſtellte, nur in ſchönen Strophen aus 
einanderſetzte. f 

Wer die Treue kennt, mit welcher Uhland an ſeinem enge⸗ 
ren Vaterlande hing, der wird mit mir anzunehmen geneigt 
ſein, daß die anfangs feindliche und nachher wenigſtens nicht 

anz unbedenkliche Stellung, welche Würtemberg zur deutſchen 
Es einnahm, lähmend auf des Dichters Seele lag. Nach 
dem Kriege fand er nicht nur im Kampfe für das vermeir te 
„alte gute Recht“ der würtembergiſchen Stände, ſondern auch, 


emokratie und ein ermuthigendes Zeichen. — Hr. Laurier, 
der frühere Sekretär der Gambettaſchen Regierung, giebt zu 
einigen Bemerkungen Anlaß durch die anſcheinend wahre Mit⸗ 
theilung, daß er das Grand Hotel in Paris für 5 Millionen 
Francs gekauft hat. Da ihm das Hotel du Faiſan in Tours 
und noch ein anderes irgendwo gehört, gelangen ſeine Feinde 
nicht unnatürlich zu ungünſtigen Schlußfolgerungen. — Die 
Beſeitigung der Gambettiften aus den Amte geht ziemlich 
gründlich voran: Laurier, Spuller, Rane, Byſe, Ca⸗ 
valier (in Paris zubenannt: Pipe-en-Bois) und der Präfekt 


ſich der geriebene Steenackers nach wie vor in dem wichtigen 
Amte als Telegraph endirektor. 

Aus Paris vom 18. wird telegraphiſch gem ldet: Die 
wo es galt, einzutreten für das Recht des deutſchen Volkes, 
welchem die Fürſten nicht hielten, was ſie ihm in den Tagen 
der Noth gelobt, ſo kräftige Töne, wie fir nur je in Streit⸗ 
geſängen erſchollen find. 

Zwiſchen den berufenen und den unberufenen Kriegsſängern 
ſteht ein Dichter in der Mitte, der ſo viele blinde Verehrer 
beſitzt, daß man ihn nicht tadeln darf, ohne Furcht, geſteinigt 
zu werden. Aber dennoch ſei es ausgeſprochen, daß Rückert 
zum politiſchen Dichter, zum Kampf. und Freiheitslyriker nur 
einen ſehr bedingten und zweifelhaften Beruf beſaß. Ich hoffe, 
es wird mir gelingen, mich darüber mit den beſonnenen Ver⸗ 
ehrern und Verehrerinnen dieſes Dichters zu verſtändigen. 

An großem, kühnem, opferfreudigem Sinn, an Glut vater 
ländiſcher Liebe, vaterländiſchen Zorns ſteht Friedrich Rückert, 
den nur äußere Umſtände hinz erten, mit der Leier auch ein 
Schwert zu tragen, einem Körner und einem Schenkendorf nicht 
nach. An Bielleitigtät des Formtalents überteifft er nicht nur 
feine kriegeriſchen Sangesgenoſſen, ſondern alle Dichter, welche 
die Welt kennt. Derſelbe Dichter, deſſen Makamen, ſchäumende 


und leuchtende Ozeane des Wortwitzes, jeder Unbefangene „ohne 


Hehl und ohne Krittel“ beſtaunen wird, bat auch die unend⸗ 
lichen Perlenſchnüre der „Weisheit des Bramahnen“ gereiht. 
Der plaudernde Erzähler lieblicher Kindermährchen hat auch 
die tieffinnigſten Parabeln zedichtet. Der Sänger faſt zahlloſer 
Lieder, der Künftler des „Liebesfrüblings“ hat auch eine gaze 
Anzahl von Dramen geſchaffen. Die letzteren find nun freilich als 
ſchwach anerkannt; aber auch an ſeinen beſten Werken laſſen fich 
die Schranken der Dichterbegabung Rückerts nachweiſen, welche 
in der Zeitlyrik für ihn verhängnißvoll werden mußten. 
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„France“ fagt: Wir glauben zu wiſſen, daß Bismarck geſterm 
Favre die deutſchen Forderungen zur Grundlage der Friedens, 
verhandlungen mitgethelt hat, welche von der Nationalverſamm 
lung diskutirt werden ſollen. Man verſichert, Fabre habe gestern 
ſeinen Kollegen die Forderungen in einer in der Nacht gehaltenen 
Berathung mitgetheilt. 

Die „France“ ſagt über die pariſer Wahlen: 

„Durch ſeinen bemerkenswerthen Widerſtand von 134 Tagen 
ſich an die Spitze der heroiſchen Städte geſtellt. 7555 ſein Votum u 
8. Februar hat es fid) politiſch in den Augen Europa's heruntergeſetzt. Hi 
hat den Titel Feſtung erobert, ſich aber des Titels Hauptſtadt unwür 4 
gezeigt. Dem Deutſchen gegenüber hat es ein Manneswerk vollbracht, A 
der Wahlurne aber ſich wie ein ſtörriſches Kind betragen. Wag bed 
denn auch in Wirklichkeit die meiſten Stimmen dieſer Wahl; Nichts oder 
uviel. Das ift ein Votum des Trotzes oder ein Votum der Verzwei 9 
n jedem Falle iſt es kein politiſches Votum. Ein wirkli politiſchen ahl, 
körper trotzt nicht und verzweifelt nicht. Er verfährt mit Ruhe nach reif 
licher Ueberlegung. Er bietet dem Unglück Trotz durch die Mäßigung ſelnet 
Kundgebungen.“ 


Das „Journal des Debats“ äußert über denſelben 


hat Pari 


„Wenn man die Abſtimmung des 3. Novembers (Plebiszit für die pro' 
vlſoriſche Regierung) mit der vom 8. Februar ech ſo iſt es unmöglich. 
nicht zu ſehen, daß es der durch den traurigen Ausgang der Bertpeipigund 
fo jehmerzhaft berührte Patriotismus ift, welcher, geſchickt durch die auarch 
ſchen Parkeien ausgebeutet, dazu beigetragen hat, e ene 
ſtürzen. Viele gute Leute glaubten ih zu gleicher Zeit an der e 
und an Herrn v. Bismarck rächen zu können, wenn ſie wie Raketen er 
Namen auffteigen ließen, welche die geeignetften find, die vernünftigen Leu 
in die Flucht zu ſchlagen. Ungläcklicherweiſe aber werden ſie dieſe Wirkung 
nicht auf die deutſchen Armeen üben.“ 10 

Daneben wird die Frage des Einzugs der Preußen in 
Paris lebhaft von den Blättern beſprochen. Einige eben 


die Rückſicht für billig, die man 1866 Wien habe wider 
fahren laſſen. f 

Der pa riſer Korreſpondent der „Times“ giebt folgende 
intereffante Schilderung von den mehr obſkuren Männer, 
die Paris zu ſeinen Repräſentanten in der Natſonalverſamm 
lung auserkoren hat: 

Deleseluze, der das Gefängniß verläßt, um feinen Sitz in der KAM 
mer einzunehmen, iſt ein duͤrres Manchen mit roihem Bart, einer gefpmel 
digen Zunge, einem reizbaren Temperament und radikalen Anſichten, 0 
Komparativ von ihm iſt Pyat. Sein Styl iſt getgellt, epigrammalil 
und würde amüſant fein, wenn feine Geſingung nicht empörend wäre, , 
er in ſo vollendeter Form produzirt. Er ſcheint mit einer en de 
Frankreich den Royaliftın ‚überliefert zu haben. ein | 
Mann, der politiſch berühmt geworden iſt — warum, ſcheint Niemand fh 
Rau zu wiſſen — es jet denn, daß er nach Lambeſſa deportirt war zu 
Drama und eine Satyre auf die Polizei geſcriteben hat, zu wi 
Chef er unter Gambetta ernannt wude. Er iſt gut unterrich 7 
zochgebildet, einfach in ‚feinen Manieren und hat eine gewiſſe Aut, 
haltung und ein geheimnißvolles Weſen, darauf berechnet, der ER 

Laupt er iſt, ohne deren Muglied zu fein, zu impontren Fun 


Ranc ift 


ajorttät als To⸗ 
a Nicht fo Mallon . 
D’aıfy. Alle drei find Mitglieder der internationa et 
kratiſchen Aſſoztation. Tol ain iR ein junger Kupferſtecher, der aeg er⸗ 
der Gründer der „Internatkonale“ in London war, der er ſeitdem Nails 
geben if. Malon iſt auch ein Arbeiter und ein Soztaliſt, und 2 von 
ewann feine Berühmtheit durch Unfiftung des Strites der Acbelt der 

reuzot. Greppo und Clemenceau find heftige Sozialiſten, adm 
hat zehn Fahre im Exil verbracht. Satſſet und Borpuau find aun, 
rale. Henri Martin iſt ein wohldekannter Literat in den 
deſſen Ideen zwar vorgeſchritten find, aber deſſen Natur nicht 
und deſſen Charakter hoch ſteht. Schoel cher iſt ein alter 
de Lacy Evans Schule. Frebault, ein Artillerie⸗General, wird N 
gefährlich erachtet, aber ein Gleiches kann kaum von Cour net und 
quet gefagt werden, von denen letztecer den Ruf als heftig und ire g/ 
beträchtlichem Rednertalent hat. Edmond Adam war ein Genoll agg 
cheforts und teilt deſſen Anfichten. Joigneaux, der auf der Lifte „ g 
flept, in ein Repudlitaner der alten Schule. Gambon war früher up 
ter. Brunet war 1352 Artillerle-Kapttan und weigerte ſich, den Sen 
ſtreich anzuerkennen. Leon Say und Peyrat find beide Journal 
die in der Reſpektadilttät ihrer Charaktere und der Mäßizung ihrer 
ſichten enifchteden den Durchſchnitt uͤberragen.“ 

Das offizielle Journal vom 13. Februar bringt folgend 


Note: Die Regierung hat heute durch den Telegraphen um 
ko nad 
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Nachricht erhalten, daß eine Sendung von England an 

Die engliſche Regierung ſchickt uns ſechs Schiffe, welche 
Havre 1800 Tonnen Mehl, Zwieback, Konſerven zc. bringen g 
neuer Beweis der tiefften Sympathie, welche die Vertpeldii 
und die Leiden von Paris bei unjeren Nachbarn bervorgenng 
haben. (Am 16. ſezte der Maire von Paris den Pteis 

Kilogramms Brod auf 50 Centimes feſt.) 


Was wir in der „Weisheit des Bramahnen“ ebm 
das ſind einzelne ſinnreiche, ja oft tieffinnige Sprüche, p 00 
anregend, wenn auch zuweilen mehr Wee e als po 
ausgeſprochen. Aber ſchon die Verbindung dieſer Sprüche f 
uns oft ab; um fie herzuftellen, hat ſich der Dichter weder er 
dem Platteſten noch vor dem Fremdartigſten in Form und u 
danken geſcheut. Und wenn wir nun ſehen, wie dieſe ern 10 


weisheit endlos fortgeſponnen wird, ſo wird uns mungen hun, | 


Mutbe, als wenn wir einem Taſchenſpieler zuſchauten, der 
dert Ellen Band aus dem Munde haspelt. fir 
Auch der „Liebesfrühling“ ruft keine ungemiſchte Ems 
dung hervor. So unvergleichlich auch die finnige Erfindung, 
des Dichters if, ſo kommen wir doch nur ausnahmsweise gh 
mal dazu, den Dichter und feine Kunſtfertigkeit zu vergeſſen 
uns wie von geheimnißvoller Gewalt ulderſtandelos fortgeift 
Es iſt ein üppiger, farbenreicher Lenzflor, aber die 
Blumen und Sträußen fehlt meiſtens der Duft, und das 
fichtsvolle der endloſen Produktion tritt oft jo hervor, daß en ö 
das Füllhorn des Dichters an jenen Hut erinnert, aus weg 
Känſtler der oben bezeichneten Art zahlloſe Bouquets unten 
Publikum werfen. lebten 
Der Götterſüngling Goethe läßt im „Götz“ den ver 
Franz ſagen, er fühle in ſich, was den Dichter mache: ein v ach. 
ganz von einer Empfindung volles Herz. Jedenfalls tur 
ſolch ein volles, von einer Empfindung volles Herz, u fer" 
verbunden mit der Fähigkeit, dieſe Empfindung ſchoͤn ang a 
chen, den großen Lyriker. Alle höͤchſte Lyrik hat in ibeer namen 
keit etwas Unbegreifliches, über alles verſtändige Denken Hi 
hendts. Dieſer myſtiſche Reiz fehlt der Lyrik Rückerts faßt übe“? 


zu fühlen. 


Die ſchon kurz erwähnte Einleitung, mit w 
elcher Herr 
Ro ae were Organ eröffnete, ſagte u. A.: 
] „In feiner Eigenſchaft als angebeteter Feldherr der Armee hat der 
19 Prim Spanien einen Sohn des Haufes Savoyen aufgezwungen. Er 
2 1 durch drei Dolchſtiche beſtraft worden und wir freuen uns darüber. 
| 8 em Tage, an welchem derſelbe Dolch bei Amadeus I. Audienz verlangen 
R. „werden wir uns noch mehr freuen. Da aber das ſchöne gute Wort 
2 pub“ von heute auf morgen von der Reaktion. geächtet werden kann, 
— ich geglaubt, daraus die unverrückbare Grundlage unſerer Politik 
woe zu ſollen. Deshalb haben wir unſer neues Journal „das Loſungs⸗ 
wil (Le Mot d' Ordre) betitelt. Man mag darüber denken, was man 
— ich würde mir keine Skrupel daraus gemacht haben, es den Königs⸗ 
ord (le rögicide) zu nennen.“ 
. Louis Veuillot hat an den Redakteur des „Paris⸗Jour⸗ 
47 einen Brief geſchrieben, worin er jeie Kandidatur und 
eſonders jede Kandidatur für Paris ablehnt. Es heißt in die⸗ 
em merkwürdig bitteren und ironiſchen Schreiben: 
Was dazu nöthig ift, um Paris zu repräſentiren, habe ich nicht, und 
Dotie hat nicht, was nöthig ift, damit ich es repräſentiren könne. Die Un, 
kträglichkeit tft abſolut. Ich möchte mir nur einige politiſche Macht wün+ 
en um ſie zu verwenden, um den Einfluß von Paris in jeder Weſſe zu 
vernſchten. Dieſe Stadt iſt in meinen Augen der Krebsſchaden von Frank, 
reich und das Aergerniß der Welt, eine von den Babylons, von denen die 
beiligen Schriften jagen, daß alles unſchuldige Blut, was auf Erden vers 
Aachen it, von ihnen gefordert werden ſoll. . .. Ich finde Paris durchaus 
dar repräſentirt durch die tauſend Mal legitime Deputation, welche es zu 
nein egierung gemacht hat oder dazu werden ließ, die ſo treffend die Regie 
u der nationalen Vertheidigung benannt wird. In Wirklichkeit ift der 
abe ſchon von der Regierung gemacht, fie ſcheut ſich nur, ihn zu unters 
Ahnen. Sie hat den Feleden gemacht, wie ſie den 3 hat; für 
— einen wie für den anderen braucht fie einen Deckel. Das ift die R 
the die Verſammlung übernehmen ſoll und es find die Maßregeln dazu 
getroffen. Wenn der Friede gedeckt iſt, ſo wird die Regierung zu erlangen 
chen, daß die Verſammlung auch noch den Krieg decke, das heißt, ſie 


bubehalten und ihren Händen die Beute laſſen, welche ſie am 4. September 
kaacht bat, 9 fl ch p 


Bordeaux, 14. Februar. Aus der geſtern abgehaltenen 
aiſten Sitzung der National⸗Verſammlung iſt noch fol⸗ 
gendes Nähere mitzutheilen: 
gi Jules Favre begleitete den Rücktritt der proviſoriſchen Regierung mit 
105 folgenden Rede: „Ich 1. 5 eine mir beſonders angenehme Pflicht, 
[N em ich die Gewalten der Regierung der nationalen eee die 
e der Vertreter des Landes niederlege. (Bewegung.) Seit die Mitglie- 
8 der Regierung der nationalen Vertheidigung mit der Laſt betraut wur⸗ 
ale die fie angenommen, hatten fie keine andere Sorge, keinen andern Wunſch, 
M den Tag herankommen zu ſehen, an welchem es möglich wäre ſich den 
andataren des Landes gegenüber zu befinden. (Billigung) Wir ſtehen vor 
Nun unter den ſchmerzlichſten und grauſamſten 1 aber Dank 
15 Patriotismus, der Einheit Aller, an welche wir, ich bin davon üher⸗ 
ge iR keinen fruchtloſen Aufruf erlaffen (Bravo! Bravo!) und ihnen nöthi⸗ 
Aunfalls durch das Unglück, den gefunden Verſtand, durch die Intereſſen 
Mud theuren Vaterlandes angerathen würde, wird es uns gelingen, unſere 
uden zu verbinden und die Zukunft neu zu gründen. (Lebhafter Beifall!) 
3 nen, meine Herren, gehört dieſes große Werk an. Was uns betrifft, jo 
d wir nichts mehr, oder wir ſind vielmehr diejenigen, über welche Sie zu 
| amt figen werden, und wir find bereit, für alle unſere Handlungen ein⸗ 
buleden, überzeugt, daß wir bei Ihrer Prüfung nur die Redlichkeit finden 
den, welche jede Ihrer Berathungen beſeelen wird; auch dürfen Sie ſich 
auf verlaſſen, daß niemals ein anderer Gedanke uns bei den Erklärungen 
EN wird, welche wir vorzubringen haben. (Allgemeine Zuſtimmung.) 
6 


olle 


arkung der Konftituirung einer neuen Regierung, welche die wahre 

me fein und die über die Geſchicke Frankreichs entſcheiden 

hie 1 habe ich die Ehre, auf dem Tiſche des Hauſes folgende Erklärung 

nale "legen: „Die unterzeichneten Mitglieder der Regierung der natio⸗ 

leg 0 N il 715 in ihrem Namen und als in dem ihrer Kol« 

wall, € Gegenwärtiges ratiſtziren werden, baden die Ehre, ihre Ge⸗ 

ten in die Hände des Präfidenten der National⸗Verſammlung nieder ⸗ 

gen. Sie werden zur Aufrechthaltung der Ordnung und Ausführung 

Seht ch bis zu ihrer regelmäßigen Erſetzung auf ihrem Poſten bleiben.“ 
1 


du 
er 


r gut! Sehr aut!) Jeder der Miniſter reicht ebenfalls feine Entlaſ⸗ 
unter dieſer Bedingung ein, und erwartet den Nachfolger, welcher 
Sie bezeichnet werden wird; bis zu dieſem Augenblick — ich hoffe, 
1 d kurz ſein — wird Jeder von uns ſeine Pflicht thun. Die meinige, 
esc Herren, war, in Ihrer Mitte ſo ſchnell als es mir möglich war, zu 
Linde nen. Unter den peinlichen Verhältniſſen, welche ich fpäter in ihren 
deu deldeſten mitzutheilen Gelegenheit haben werde, habe ich auf den 8 Fe⸗ 
er die Wahl der Deputirten Frankreichs, auf den 12. ihre Bereinigung 
dee Es war faſt eine Unmöglichkeit, aber ich zählte auf die Vater ⸗ 
N lebe der Kammer, und ich wußte, daß, wenn ich von ihr dieſe höchſte 
er AR wunderbare Anſtrengung verlangte, wir erhört werden würden. 
en bee Beweis, daß ich mich nicht geirrt habe, If der, daß Sle 
her; Rd. Ich hielt, erlauben Sie mir, es zu Jagen, wegen der Re⸗ 
N ag, die zu vertreten ich die Ehre hade, Ihrer ſelbſt wegen, end⸗ 
wegen des Feindes und Europas darauf, daß wir an dieſem 


Vahlen püntilih fein. Deshalb pin ich von Paris nad 
ug gekommen. Ich verlange von Ihnen die Erlaugnißz, 
du migen Tagen auf meinen Poften zurücezukehren, wo ich ſchwierkge Pflich⸗ 


N erfüllen habe. Ich kann mich nicht auf andere Weiſe erklären ange⸗ 
wohl Aller Schwierigkeiten, welche uns umgeben; aber Sie begreifen ſehr 
haben dat, da wir dieſes Werk unter unſerer Verantwortlichkeit begonnen 
Mey Wir es nur aufgeben werden, indem wir Ihnen gegenüber das Urtheil 
werden, welches Ste über unfere Haltung in Ihrer Gerechtigkeit fallen 
u. Unſere erſte Sorge wie unfere erſte Pflicht — ich ſchließe mit 
ich 4 Bemerkung und ich glaube, ohne Sie zu befragen, ſicher zu ſein, daß 
N N dieſer Kammer darüber vollſtändige Einftimmigkeit finden werde — 


3 


wird die fein, denen, mit denen wir unterhandelu, die Bekräftigung zu über 
bringen, daß Frankreich bereit iſt, ſeine Pflicht muthig zu erfüllen, gleichviel, 
was kommen möge. (Beifall, Zuſtimmung.) Die Verſammlung wird in 
voller Freiheit beſchließen, wie es den Vertretern des Landes zusteht, welche 
nur das Heil Frankreichs zu Rathe ziehen und die keine andere Sorge haben, 
als feine Ehre. (Bravo! Bravo!) Dieſes muß der Feind wiſſen. 
Zugleich iſt es weſentlich, Ihnen zu ſagen, daß wir nicht mehr 


im Namen einiger Bürger, welche, nachdem ſie die vakante Pe 
gierung übernommen hatten und ſpäter von einer Stadt erwählt 
worden waren, mit Begierde die Stunde erwarteten, wo es ihnen 


geſtattet ſein würde, Frankreich zu fragen, ſondern im Namen des ganzen 
Landes, im Namen einer Virſammlung, welche es in geſetzmäßiger Weiſe 
vertritt, vom Feinde die nothwendige Zeit verlangen, um das begonnene 
Werk zu vollenden. Sie wiſſen, eine gewiſſe Zeit war im Voraus feftge- 
ſetzt, aber die Konvention heſtimmte, daß der WMaffenſtillnand erneuert 
werden könnte. Meiner Anſicht nach muß dieſe Erncuerung die kürzeſte 
fein. Wir dürfen nicht eine Minute, wir dürfen nicht einen Augenblick ver 
lieren verlieren, wir dürfen nicht unſere unglücklichen Bevölkerungen vergeſſen, 
die vom Feinde niedergetreten find, ohne daß es ungeachtet unſerer Anſtren⸗ 
gungen möglich wäre, ihre Laze fo zu mildern, wie wir etz wünſchten. 
Seien Sie ſicher, daß ihre Thränen, ihre Opfer ſchwer ich will nicht jagen, 
auf meinem Gewiſſen, denn vor Gott din ich unſchuldig, aber auf meiner 
Verantwortlichkeit laſten, und daß ich keine andere Elle gabe, als an das 
Ende ihrer Leiden zu gelangen. Sie werden uns dabei helfen, davon din 
ich überzeugt, und bei dieſem Zweck kann ich im Voraus auf ihre Unter⸗ 
ſtützung zählen. — Ich werd: denen, mit welchen ich unterhandle, ſagen, 
daß ein Auͤfſchud ung bewilligt werden muß, ein kurzer, aber ausreichend, 
damit fie mit Ueberlegung und in voller Sachkenntulß über die Geſchicke 
des Landes entſcheiden können.“ (Bravo! Bravo!) Praäſident: ir 
Alle ſchließen uns den edelmüthigen Gefühlen an, welche hier ausgedrückt 
wurden. (Zuſtimmung.) Die Verſammlung nimmt alsbann die Geſchäfts⸗ 
ordnung an, welche für 1848 und 1849 in Kraft war. — Als die Sitzung 
geſchloſſen wurde, begab ſich dann der ſchon ausführlich dargeſtellte Zwiſchen · 
fall, welchen Garibaldi veranlaßte. x 
Aus Bordeaux vom 15. Febr. Abends wird telegraphiſch 
gemeldet: In der heutigen Sitzung der National verſamm⸗ 
lung wurden Wahlprüfungen vorgenommen. Die Verleſung 
der Berichte der Bureaux über die Wahlen in den Departements 
Nieder⸗ und Oberrhein nahm das Haus mit warmen Ausdrücken 
der Sympathie auf; die Wahlen der von dieſen Provinzen ge⸗ 
ſandten Deputirten wurden für giltig erklärt. Die Berichte 
konſtatiren, daß eine große Zahl von Wählern ihre Stimmen 
abgaben, ungefähr / der in den Liſten Verzeichneten. Das 
Haus genehmigte darauf die Wahl des Präfekten Grosjean, ber 
noch in Belfort eingeſchloſſen iſt. Beim Schluſſe der Sitzung 
kündigte der Präfident an, daß die Verſammlung am folgenden 
Tage zuſammenberufen werde, um eine Regierung zu wählen. 
Dieſer ſolle die Aufgabe zufallen, in Vertretung der Verſamm⸗ 
lung und des Landes zu verhandeln für den Frieden — ſollten 
die Bedingungen annehmbar ſein — für den Krieg, wenn die 
Wiederaufnahme der Feindſelizkeiten für nothwendig befunden 
würde. Beim Verlaſſen des Hauſes wurden die Deputirten mit 
lauten Zurufen: „Es lebe die Republik!“ von der draußen ver⸗ 
ſammelten Menge begrüßt. Beſonders lebhaft wurde Victer 
Hugo mit Bravorufen empfangen.“ — Die Victor Hugo dar. 
gebrachte Ovation hat bekannflich in der Kammer ſpäter zu 
Reklamationen Veranlaſſung gegeben. 
Von beſonderer Wichtigkeit war die Sitzung vom 
17. Februar, in welcher über den Proteſt aus Elſaß⸗ 
Lothringen verhandelt und die Abtretung im Prinzip bereits 
fo gut wie entſchieden wurde. Wir entnehmen einem kelegraphi⸗ 
ſchen Bericht über dieſe Sitzung noch Folgendes: 

In der Sitzung vom 17. Februar tritt Gambetta in die Verſamm⸗ 
lung ein und nimmt feinen Sitz auf der äußerſten Linken. Der Bräfident 
Gre vy erklärt die Sitzung für eröffnet und ſagt: „Indem fie mir die Prä 
fidentſchaft dieſer Verſammlung anvertrauen, welche in ihren Händen daz 
Schickſal Fronkreichs halt und welche in ihrer Trauer über die Gefahr des 
Unterganges des Vaterlandes wiſſen wird, ſich durch patriotiſches Zuſammen⸗ 
wirken auf die Höhe der Miſſion zu ſtellen, haben Sie mir eine große Ehre 
erwisſen und eine ſchwere Aufgabe auferlegt; ich werde derſelben die ganze 
Kraft meiner Unpartheilichkeit und meiner Hingedung widmen. Die Tages 
ordnung würde zur Berathung über den Antrag von Dufaure und Genoſ⸗ 
fen in Betreff der Konſtituirung der Exekutivgewalt führen ; ich glaube je⸗ 
doch, daß die Kommiſſion noch nicht im Stande iſt, ihren Bericht abzuſtat 
ten. Laſſen Ste uns bis dahin mit den Wahlprüſungen fortfahren, um 
das definitive Büreau der Verſammlung vervollſtändigen zu können. Der 
Verſamm ung wurde eine Deklaration der Abgeordneten der Departements 
Oberrhein, Niederrhein, Meurthe und Moſel überreicht. Es heißt 
in derſelben: „Wir wollen Franzoſen bleiben, Elſaß und Lothringen wollen 
Frankreich nicht entfremdet werden. Frankreich kann diejenigen nicht verlaſ⸗ 
ſen, die ſich nicht von Frankreich trennen wollen. Europa kann einen ſolchen 
Frieden nicht ratifiztren, diein Frieden mit Gebietsabtretung kein dauer⸗ 
hafter Frieden fein würd. Die Kammer möge ihre unzerreltzogre Anhänge 
lichkeit an Elſaß und Lothringen proklamiren“ (Lauter Beifall.) Keller 
ſtellt einen entſprechenden Antrag. Der Präſtdent ſchlägt vor, benjeiben 
morgen an die Zureaus zu geben. Rochefort verlangt, daß er ſofort ben 
Buüteaus zur Berathung zugewieſen werde. Thiers verlangt das Wort: 
„Es handelt fig darum, ob die Kammer ihren Unterhändlern ein bindendes 
Mandat geben oder ihnen vertrauen ſoll.“ Keller: Eine Vertagung ſei 
eine Jämmerlichkeit; die Kammer ſoll ſich deu ausipreden, nicht morgen, 
Die Kammer muß im vollen Gefühl ihres Rechtes und ihrer Verantwort⸗ 


. EVER EEE ENTE NEBEN 


lichkeit beſchließen. Ich bin bereit dem Vaterlande meine ganze Hingebung zu wet+ 
hen; aber faſſen wir 7 einen Beſchluß, ſagen wir, was wir wollen. Die Ram ⸗ 
mer beſchließt, ſich ſofort in die Büreaus zurückzuziehen. Die Sans wird 
ſuspendirt. In der Kommiſſton ſpricht ih Thiers dahin aus: Die Kam⸗ 
mer könne ſich jetzt weder für Frieden noch für Krieg ausſprechen; Die An⸗ 
nahme des Antrages Keller würde jedoch die Annahme des 
Krieges und die Verwerfung des Friedens bedeuten, deshalb ſei 
er der Anſicht, daß die Kammer am beſten thun würde, ihren Unterhändlern 
die Sorge für die Verhandlungen mit Deutſchland zu überlaſſen. Bei Wie⸗ 
ee der Sitzung bringt die Kommiſſion folgenden Antrag ein: 
Die Kammer nimmt die N Keller und Genoſſen mit lebhafter 
Sympathie auf und vertraut der Weisheit und dem Patriotismus der Un⸗ 
terhändler. (Lebhafte Zuſtimmung) Dieſer Antrag wird mit großer Ma⸗ 
jorität genehmigt. Nachdem damit der Antrag Kellers erledigt, wird der 
Nommiſſtonsbesſcht über den Antrag von Dufaure und Gen. eingebracht. 
Derſelbe lautet: Angeſichts der augenblicklichen Nothwendigkeit, eine Regie⸗ 
rung einzuſetzen, die zu beauftragen iſt, die Verhandlungen mit dem Feinde 
zu führen, den 4 = Achtung zu verſchaffen und die ee aufrecht 
zu erhalten, iſt der Mann, welcher Paris befeſtigte, das ſich erſt dem Hun⸗ 
ger unterwarf — der den Scharfblick hatte, im Juli 1870 dem Kriege zu 
widerſprechen — dem endlich die Departements durch die große Zahl der 
ihm verliehenen Mandate ihr Vertrauen dargebracht, von feloft als derjenige 

bezeichnet, der dieſe Milfton erfüllen kann. Geben wir ) ihm deshalb die 

Macht; es iſt dies das Mittel, die Kraft ſeines Patriotismus zu ſtärken. 

(Beifall, trotz des Widerſpruches von Louis Blanc.) Der Antrag von Dus 

faure wird mit ungeheuerer Majorität angenommen. 

Ein Telegramm vom 17. Abends fügt hinzu: Alle Blätter 
billigen in ihren Extra⸗Ausgaben den Beſchluß der National 
verſammlung; nur das Organ Gambettas, das „Sidele“, ſpricht 
fich unzufrieden aus. Das ſoeben erſchienene „Bulletin de 
l'Aſſemblée nationale“ berichtet, Thiers habe als fein Programm 
hingeſtellt, daß der Friede ihm abſolut nothwendig ſcheine; er 
verzweifle nicht daran, ihn auf ehrenvoller Baſis zu erlangen. 
— In Bordeaux herrſcht vollſtändige Ruhe, obgleich ca. 70,000 
Menſchen um das Sitzungslokal verſammelt waren. Es ging 
heute auch die Nachricht von der Kapitulation von Belfort ein, 
die jedoch keinen Eindruck macht. — Die „Liberté“ berichtet, 
daß ſich unter den Deputirten mehrere Fraktionen gebildet haben, 
welche die vorliegenden Fragen diskutiren, ehe ſie in die Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt gebracht werden. Die letzte Nacht fanden mehr⸗ 
fach ſehr ernſte Debatten ſtatt. Ungefähr 150 Deputirte unter 
Borfig Johnſtons beſchloſſen, zu dem Antrage Dufaures das 
Amendement zu ſtellen, daß daraus die Worte „Franzöfiſche Re⸗ 
publik“ geſtrichen würden. Andere Fraktionen haben denſelben 
Beſchluß gefaßt. — Die Journaliſten find zu den ec 0 der 
Nationalverſammlung bis jetzt nur individuell, nicht als Vertre⸗ 
ter ihrer Blätter zugelaſſen worden. In Folge deſſen fand eine 
Verſammlung der Vertreter der pariſer, der departementalen und 
der ausländiſchen Preſſe ſtatt. Ein Syndikat, beſtehend aus 
Texier vom „Sidcle“, Emand von der „Agentur Havas“ und 
Crawford von den „Daily News“ wurde von derſelben ernannt, 
um mit dem Vorſtande der Nationalverſammlung zu unterhan⸗ 
deln. — Der Herzog von Chartres, Bruder des Grafen 
von Paris, ſoll ſich heimlich in Bordeaux befinden. 

Lyon. Der „Salut Public“ und der „Progres de Lyon“ 
enthalten ſchwere Beſchuldigungen gegen die Kriegs⸗ 
verwaltung, welche die Hilfsquellen des Landes aufs ſchmach⸗ 
vollſte ausbeute und das beſchämende Schauſpiel der unfittlich⸗ 
ften und ſkandalöſeſten Unordnung gebe, welche ihren Kreaturen 
die letzten Geldmittel des Landes überliefert habe, Menſchen, 
welche im Unglück des Landes nur eine Gelegenheit erblicken, 
ſchändlichen Gewinn zu machen; wenn man ſehe und höre, wie 
die Militärlieferungen gemacht, welche Gewinne dabei angeboten 
und eingeſteckt werden, wenn man die ſchändliche Tripotage ſehe, 
welche getrieben werden, ſo komme man unwillkürlich zu dem 
Glauben, daß die Aushebung ſo vieler Legionen weniger darauf 
berechnet ſei, den Feind zurückzutreiben, als die Taſchen der Lie⸗ 
feranten zu füllen, welche die geſetzwidrigſten Spekulationen trie⸗ 
ben. Der „Courrier“ meldet ſodann, daß der Rhonepräfekt 
mehrere Unterſuchungen angeordnet habe, erſtens gegen Maliskt, 
der bei Croix mir 4500 Frs. durchging, zweitens gegen einen 
Garibaldiſchen Oberſten vom Stabe, der mit 200,000 Francs 
durchging. 5 E 

Faſt gleichzeitig mit dem Eiſenbahnunglücke im 
Süden, wo ein Waggon mit Munition aus Fahrläſſigkeit 
einem Perſonenzuge zwiſchen Marſeille und Toulon angehängt 
wurde, in Feuer gerieth, 11 Waggons zerſtörte und 200 Opfer 
machte, wovon 104 Todte, iſt auch ein Unglück zur See 
aus Fahrläſſigkeit erfolgt: die Transport⸗Dampf⸗Fregatte „La 
Sevre*, befehligt vom Fregatten⸗Kapitän Vergne, lief mit 113 
Mann Equipage und 40 Paſſagieren, meiſtens Offizieren oder 
Verwundeten, von St. Malo aus und ging in der Strom⸗ 
ſchnelle Blanchard unweit dem Cap La Hague unter. Der Kapitän 


% dit dtellich iſt Dive Unmittelbarkeit gerade für die patttotiſche 
dem nicht unbedingt erforderlich. In ihr macht auch ſchon eine aus 
tepg erzen ſtammende, rhythmiſch dahinfluthende poetiſche Be⸗ 
alan eine große Wirkung. Was aber eine ſolche Lyrik unter 
rohe Bedingung entbehren kann, das tft ein ſicherer, edler und 
leger Geſchmack — und dieſer iſt Freimund Raimar nicht ver⸗ 


Unter Rückerts „Deutſchen Gedichten“ (1814) fanden und 
wunde noch heute die „geharniſchten Sonette“ die meiſten Be. 
„änder. Wenn aber von dieſen Sonetten gerühmt wird, daß ſie uns 
Heben poeliſch durchaus vollſtändige Darſtellung der Freiheitskriege 
on, jo iſt das etwas rein Stoffliches. Mehr bedeutet es 
Sonett denn H. Kurtz auf die Kunſt hinweiſt, mit welcher jedes 
A in ſich abgeſchloſſen und doch mit den andern zu einer 
mit d verbunden iſt. Indeſſen haben wir es dabei doch auch nur 
em erfindenden und ordnenden Verſtande zu thun. Dagegen 
lcarfen den poetiſchen Werth der Sonette, wenn wir die kurzen, 
kung en, bald zermalmenden, bald von der feurigſten Begeiſte⸗ 
ſchilde durchglühten Tone“ geprieſen finden, in denen der Dichter 
gen, Por un uns nur nicht vielfach hier Töne entgegenklän⸗ 
eine Vue alles andere eher als poetiſch find! Aber es iſt erſt 
orfrage zu erledigen. 


ſei für un lieſt vielfach die Behauptung, die Form dis Sonettes 
Aller die Kriegslyrik überhaupt unangemeſſen. Für die Lyrik 
Haun 98, aber daraus folgt doch nicht, daß das Sonett über⸗ 
"ind ein geeignetes Organ ſei, grobe Zeitgedanken und Em⸗ 
wahrhaft auszuſprechen. Die Grlechen haben das vielfach in 
. Olfen monumentaler Weiſe im Epigramm gethan — das 
Nan on des Simonides auf die dreihundert Spartaner kennt 


jedes Kiud — und das Sonett iſt nichts anderes als ein kunſt⸗ 
voll in Gegenſätzen gegliedertes lytiſches Epigram u. Und jo 
machen auch in der That die beiten von den „geharniſchten 
Sonetten“ nicht minder den Eindruck einer lapidaren Poefie, 
als P. Flemmings Grabſchrift und Platend gelungenſte Sonette. 
Jenes gewaltige „O daß ich ſtänd' auf einem hohen Thurm“, 
und das kaum minder ergreifende „Der ich gebot von Jericho 
den Mauern“ find geſchrieben „mit jo n Zügen, wie 
der Blitz in Felſen ſchreibt. Auch das Sonett an die Frauen 
Preußens und jene beiden, in welchen ein Geiſt, gehüllt in 
blanken Stahl, der Geiſt Friedrichs II. erſcheint und zu ſeinem 
Volke redet, und einige wenige andere verdienen volle Bewun ⸗ 
derung. Aber die meiſten Sonette ſind durch irgend einen Fleck, 
ſehr viele durch eine ganze Anzahl entſtellt. Bald iſt es ein 
ſchlechter Reim oder eine Reihe geſuchter befremdlicher Reime, 
bald ein um des Reimes willen gebrauchter oder auch ſo ſich 
einſchleic ender geſchmackloſer oder ſprachwidriger Ausdruck, bald 
iſt ein einzelner Gedanke, bald eine ganze Reihe von Gedanken 
platt oder geſucht oder auch beides zugleich, Zuweilen übernimmt 
der Reim geradezu die Führung und Gedanke und Sprache 
mögen ſehen, wie fie zurechtkommen. (Schluß folgt.) 


— — 


Dr. Stronsberg 

wird ſich, wie an der Börſe erzählt wird, von Berlin ganz zurückziehen und 
ein rumänenfreies Land zum Aufenthalt wählen. Etwa Böhmen oder Um 
| garn, ſchreibt die „Trib.“, wohin die rumäniſchen Eifenbahn » Obligationen 
nicht gedrungen find, wo er alfo von Anſprüchen getäuſchter Gläubiger un 
begelligt bleibt. Wir haben ſchon mitgetheilt, daß unſer Ex⸗Nabob mit ſeinen 
rumäniſchen Verbindlichkeiten vollſtändig gebrochen dat, er ſchiebt alle Ver⸗ 
pflichtung auf die Schultern der Regierung. Herr Roſetti, der neue Kom ; 
miffastus der rumäniſchen Regierung an Stelle des desavouirten Herrn 


arbeitet; der ungel 


Steege, ſoll ſich mit Herrn Strousberg bereits vollſtändig geeinigt haben 
Jeder ſchiebt die Verpflichtung auf den Andern, und da weder Strous berg 
noch die rumäniſche Regierung in Bukareſt im Stande iſt, bis zum 31. 
März circa 2½ Millionen Thaler zur Einlöſung der fett I. Januar fälli- 
gen Kupons zu bezahlen, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Bezahlung 
unterbleidt. Nichts iſt einfacher. Die Diners, Dejeuners und Soupers in 
dem Palais der Wilhelmsſtraße, das von ſeinem Erbauer einſtweilen noch 
als Vizewirth bewohnt wird, leiden darunter nicht im mindeſten. Die öſtlichen 
Bahnzüge haben trotz aller Verſpälung die köſtlichen Sterlets aus Ruß and 
doch noch rechtzeitig gebracht, und Dank den Siegen unſerer braven Armee 
ehen Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten und Perigorder Trüffeln jetzt zoll 
ret ein. Wie ſollten induſtrielle Genies aus ſolchen Verkehrserleichterungen 
nicht Nutzen ziehen! — Aus Galaß ſchreibt man der, Frankf. Ztg.: Dr. Strous⸗ 
berg ſcheint decidöment einer Kataſtrophe zuzutreiden, deren Sn nament- 
lich für unfere Länder und den Staatskredit Rumäniens verderblich werden, 
möglicherweiſe die Staatsfinanzen gründlich erſchüttern können. Die Anzei⸗ 
chen des nahenden Sturmes mehren ſich von Tag zu Tag, die erſten Rat - 
ten, der hieſige Generalbevollmächtigte der rumäniſchen Bahnbau, Admini- 
ſtratlon Konſorte Dr. Strousbergs, und der Generalkaſſtrer, haben ſchon 
das Schiff verlaffen. Andere werden wahrſcheinlich nachfolgen. Die ſämmt⸗ 
lichen Obligationen für das ganze an Strousber Tongefflonirte Bahnnetz, 
zuſammen rund drei Millionen Fres. Nominal, alle von einem Regterungs⸗ 
Kommiſſar gegengezeichnet, ſollen wirklich Streusberg ausgefolgt worden 
fein. Das ganze Netz beträgt über 1000 Kilometres in Obligatioren ver⸗ 
anſchlagt, billige und koſtſpielige Strecken durcheinander berechnet. Die leich ⸗ 
ten, billigen Strecken, das heißt Roman Galatz bis Braila+ Butareft, find 
bis vor einigen Wochen nothdürftig fahrbar gemacht worder, aber wie! 
Zwei andere billige Strecken, Bulareft- Piteſcht und Tekutſch- Berlad, ſollen 
bis zu den Erdarbeiten und theilweiſen Stationdbauten vorgerüdt fein. Auf 
der ziemlich ſchwierigen Strecke Galatz.Braila wird an der Sereihbrüde ge⸗ 

Hatte Erddamm iſt vom letzten Sec ales wieder weg ⸗ 
gefpält worden. Die koſtſpieligſte Strecke der kleinen Wallachel, Ptteſcht⸗ 
Krajo wa, Turn- Severin⸗öſterreichſche Grenze (mit der Paſſage deim Eifer 
nen Thore) iR aber noch weuig für das Stadium der Vorftubien gediehen. 
Das Intereffantefte aber iſt der Umſtand, daß die Sub ⸗Unternehmer zum 
guten Theile noch nicht bezahlt find und die Expropriationen zum weitaus 
größten Theile heute noch auf Einzahlung warten. 


hatte das Cap de Jobourg für die Inſel Aurigny gehalten, dann 
ich eingebildet, er fahre ums Cap La Hague, wurde :auf die 
elſen von La Foraine getrieben und war in weniger als fünf⸗ 
ehn Minuten untergegangen; 55 Menſchen fanden trotz der 
ſchnell herbeigeeilten Hilfe ihren Tod. 
Lyon. Der bekannte Schriftſteller Alphons Karr hat 
an die Lyoner Blätter folgendes Schreiben gerichtet: 

Geftatten Sie mir bei meiner Durchreiſe durch Lyon ein wenig Raum. 
Genug der Phraſen! Frankreich hat nicht mehr Zeit, ſie weder anzuhören, 
noch zu verftchen. Ich bin acht Tage lang durch die von den Preußen okku⸗ 
pirten Gegenden gereift und habe die Armee Bourbakis in die Schweiz 
übertreten ſehen. 80 habe geſehen. Ich weiß. Ich kann Wahrheiten ſagen, 
und fie werden in einigen Tagen geſagt werden. Aber heute will ich davon 
nur zwei ſagen: Ich verlange, daß die Verſammlung in Bordeaux — etwa 
unter dem Titel der Zeugenſchaft — irgend Jemanden in die Mitte berufe, 
der unſere Gefangenen, unſere Verwundeten, unfere Kranken, unſere Sterben⸗ 
den geſehen hat; ſie haben, wie ich glaube, das Recht, vertreten zu ſein. Ich 
verlange, daß auf dem Bureau des Praſtdenten der Nationalverſammlung 
eine Lifte aufgelegt werde, und daß jeder Abgeordnete, welcher die Fortſetzung 
des Krieges befürwortet, damit beginnt, daß er feinen Namen in dieſe Lifte 
einſchreibe: Das ſoll die Stammrolle eines Regiments der Avantgarde ſein, 
welche die Ehre haben wird, zuerſt gegen den Feind zu marſchiren. Bald 
mehr! — A. Karr. 


der Schuh ⸗Angelegenheit (Affaire des Engländers Casper) ver⸗ 
aftet wurden. Die Sohlen der Schuhe, welche dieſe Leute lie⸗ 
erten, beſtanden bekanntlich aus Pappdeckel. Es hat ſich jetzt he⸗ 
rausgeſtellt, daß auch S puhe geliefert wurden, deren Sohlen 
aus Kirſchbaumholz beſtanden. 

Da n e 8 aer k. 

Ko agen, 10. Februar. Das Kriegs⸗Miniſterlum hat ſich in 
einem 88 an den Finanzausſchuß dahin — 2 daß w . — 
fahrungen der jüngſten Zeit die Nolhwendigkeit der Einführung der Ku⸗ 
gelſpritze (Mitrailleufe) als einen Theil der Heeresausrüſtung gezeigt har 
ben. Es hat durch Berichte der nach dem Auslande geſandken Offtziere 
und Techniker möglichſt genaue Kenntniſſe über die Kugelſpritzen dekommen, 
aber um einen Vergleich mit den in Amerika feiner Zeit angekauften Exem 

laren der Gatlingskanone anſtellen zu können, wünſcht daſſelbe die Herbel ⸗ 
ſcaffung einer Mitrailleuſe und verlangt dazu 4000 Ndl. 


Rußland und Polen. 

I] Warſchau, 18. Februar. Die auf höhern Befehl 
vorgenommene Inventur der Getreide ⸗ und Futterbeſtände 
im Lande hat ergeben, daß die vorhandenen Vorräthe nicht nur 
den Konſum bis zur Ernte und den Bedarf zur Frühjahrsſaat 
vollſtändig decken, ſondern auch noch eine bedeutende Ausfuhr, 
beſonders an Roggen, geſtatten; dagegen ſollen die Vorräthe an 
Rauchfutter bereits jo gering fein, daß fie bei ſparſamem Ver⸗ 
brauch für den vorhandenen Viehbeſtand kaum durch den Mo⸗ 
nat März ausreichen werden. Beſonders macht ſich der Stroh⸗ 
mangel ſtellenweiſe ſo fühlbar, daß man bereits an Vermin⸗ 
derung des Viehinventars denkt und in einzelnen Dörfern in 
ſandiger Gegend ſchon die Dächer abdeckt, um das Stroh als 
Futter zu verwenden. — Angeſtellte Unterſuchungen haben er⸗ 
geben, daß mehre katholiſche Geiſtliche im Geheimen 
Sammlungen für den Papft veranſtaltet und die geſammel⸗ 
ten Gelder in ihrem eigenen Nuten verwendet haben. Von 13 er- 
mittelten geiſtlichen Sammlern haben nur zwei Geld an die 
Komites ins Ausland abzefandt. Tiefe werden dafür, daß fie 
gegen das beſtehende Verbot für den Papſt Geld geſammelt 
und abgeſchickt haben, zur Beſtrafung gezogen, während die 
übrigen, welche das geſammelte Geld nicht abgeſandt, ſondern 
für ſich verwendet haben, ohne Beſtrafung wegkommen und 
man es den einzelnen Geldgebern aaheimſtellt, die Sammler 
wegen unberechtigter Verwendung „er ihnen übergebenen Gelder 
zu verfolgen. 

Warſchau, 19. Febr. Die Zenſur wird in Ruß. 
land unter der gegenwärtigen Zenſurverwaltung des Generals 
Szydlowski mit einer Strenge gehandhabt, die jede freie Dis⸗ 
kaſſton unmöglich macht. Nicht genus, daß die Redaktionen der 
politiſchen Blätter in Bezug auf alle wichtigeren politiſchen Fra⸗ 
gen mit ſpeziellen Weiſungen für die Behandlungsweiſe derſelben 
verſehen worden, fo trifft fie bei der geringſten Abweichung von 
den offiziellen Weiſungen die ganze Strenge des Geſetzes. In 
den letzen drei Wochen haben kurz nacheinander die drei poli⸗ 
tiſchen Blätter „Niediela“, „Dietellnoszin“ und „Nowoje Wremia“ 
offizielle Verwarnungen erhalten und die beiden letztgenannten 
find auf ſechs Monate ſuspendirt worden. In allen drei 
Fällen iſt als Grund der verhängten Strafen die „ſchädliche 
Richtung“ des Blattes angegeben, aber nicht näher gejagt, wodurch 
die ſchädliche Richtung ſich dokumentitt habe. Bei den „Nowoje 
Wremia“, dem Organ der nuſſenfreundlichen Polenpartei, ver⸗ 
muthet man wohl mit gutem Grunde, daß ihre fanatiſchen 
Hetzereien gegen Preußen und Deutſchland, in denen ſie nach polniſcher 
Manier in der That das Unglaubliche Zeleiſtet haben, der Re⸗ 
terung unangenehm und unbequem geweſen ſeien. Bei den 
eiden andern Blättern wird als Grund der gegen fie in Ans 
wendung gebrachten Maßregel ihre ſozialiſtiſche Richtung 
vermutbet. | — Die * liet Wied.“ berechnen, daß 
nach Einführung der allgemeinen Wehrpflicht das Land 
der doniſchen Koſaken bei einer Bevoͤlkerungs⸗ 
zahl von 310,000 Seelen im Stande ſein werde, zur ruſſiſchen 
Armee ein Kontingent von 120,000 Mann zu ſtellen. Im 
Jahr 1812 ſtellte das Land 60,000 Mann, zur Zeit des Krim ; 
krieges 84 Kavallerie⸗Regimenter und 14 berittene Batterien 
in der Gelammtitä.fe von 80,000 Mann. Gegenwärtig hat es 
unter den Waffen 70,000 Mann und außerdem in Reſerve 
17,500 Mann, welche 15 Jahren haben, und 72,000 Mann, 
welche nach 22jähriger Dienſtzeit in die Heimath entlaſſen find. 
— In der Zeit vom 6. bis 10. Februar find durch heftige 
Schneeſtürme und Verſchüttungen der Geleiſe auch auf 
ruſſiſchen i von Moskau bis Warſchau und Kiew 
vielfache Verkehrsſtörungen herbeigeführt worden, die erſt nach 
Aufwendung bedeutender Arbeitskräfte und Geldkoſten beſeitigt 

erden konnten. Die Züge der Petersburg warſchauer Bahn blieben 
ier in Warſchau faft 3 Tage aus. — Nach einer aus offiziöſer 
Quelle ſtammenden Mittheilung der „Petersb. Wied.“ tft die 
Aufhebung des Organiſations Komites für das Kö⸗ 
nigreich Polen zum 15. März d. J. in beſtimmte Aus ficht 
enommen. Die bisherigen Funktionen des Komites jollen als⸗ 
ann an die zuſtändigen Behörden übertragen werden. Bekannt⸗ 
lich hatte das Organiſationskomite von Anfang an einen provi⸗ 
ſoriſchen Charakter, indem ihm die Aufgabe geſtellt war, durch 
Einführung der nölhigen Verwaltungsreformen die völlige Ein⸗ 


Aus Lille meldet man, daß noch mehrere Perſonen in 


4 


verleibung des Königreichs Polen in das ruſſiſche Kaiſerreich vor⸗ 


zubereiten. Nachdem dieſe Aufgabe jetzt in ihren weſentlichen 
Punkten als gelöft betrachtet wird, iſt das fernere Beſtehen die 
ſer bisherigen Zentralbehörde unnöthig geworden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 15. Februar. Die Gerichtsreform 
wird im April definitiv durchgeführt; die ganze Armee erhält 
den rückſtändigen Sold. Die Inſurgenten in Arabien haben 
fich unterworfen; Aſchif wird beſetzt. 5 

Wir dürften vor einer neuen Frage ſtehen, diesmal einer tuniſiſchen 
Frage. Der noch nicht ausgetragene Konflikt zwiſchen Tunis und Italien 
dat der Pforte den Anlaß geboten, dem Bey von Tunis in ſehr beſtimmter 
Weiſe zu notiſtziren, daß fie, um den faſt permanent von ihm provozirten 
Konflikten, die ſchließlich auch ihre eigenen Intereſſen ta direkte Mitleiden⸗ 
ſchaft ziehen könnten, ein Ziel zu ſetzen, die Aufrichtung einer Ordnung der 
Dinge verlange, die ihr in den Beziehungen zu den fremden Mächten einen 
entſcheidenden Einfluß fichern. 

merika. 

Newyork, 15. Februar. Die amerikaniſche Preſſe, abs 
geſehen von der politiſchen Tendenz, ſpricht ſich günſtig über die 
jüngſten Unterhandlungen mit Großbritannien aus 
und hofft, daß dieſelben in der Herſtellung dauernder Freund⸗ 
ſchaftsbeziehungen zwiſchen den beiden Staaten endigen werden. 
Die hervorragenden Blätter tadeln ferner die letzten öffentlichen 
Ovationen und den Kongreßbeſchluß, welcher O Donovan Roſſa 
und die übrigen freigelaſſenen Fenier willkommen heißt, 
als unzeitgemäß. 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 21. Februar. 


— Militäriſches. Schönberg, Rittmeiſter von der Kav. des 1 
Bats, 1. poſ. Landw.⸗Regmts. Nr. 18, zur Zeit Eskadronschef im 3. Reſ.⸗ 
Duſ.⸗Regim., wegen körperlicher Dienſtunfähigkeit von dieſer Dienſtleiſtung 
entbunden und in das Beurlaubtenverhältniß zurückgetreten. Scholz, Pr.- 
Lieut. vom 1. weſtpr. Gren.⸗Regim. Nr. 6, zum überzähligen Hauptmann 
befördert und für die Dauer des mobilen Verhaltniſſes zum Komp.⸗Chef 
ernannt. Neumeiſter, Hauptm. von 5. Art.⸗Brigade, zum Batterie- reſp. 
Komp.-Chef ernannt. Haupt, Pr. Lieut von derſelben Brig. zum Haupt 
mann, Brennecke, Sek.⸗Lieut. von derſelben Brig. zum Pr. Lieut. beför- 
dert. Wiegemann, Bize-Beldw. vom J. Bat. 1 pof. Landw.⸗Regiments 
Nr. 18, zum S:k.⸗Lieut. der Ref. der 5. Art. Betg. befördert. 

— Eiſernes Kreuz. Der zum 6. Pomm. Inft.⸗Regt. gehörige Lieut. 
Barkuski, zur Zeit Behufs Hetlung ſeiner Wunden in dem biefigen Garni⸗ 
ſonlazareth, hat für die in den Kämpfen vor Paris bewieſenen Tapferkeit 
das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhalten. 

— Die hieſige Kriminalpolizei hat in der vergangenen Woche, 
wie bereits im Meorgenblatie mitgetheilt, eine ſehr erfolgreiche Thätigkeit ent 
wickelt, und iſt es den Bemühungen der Herren Kriminalkommiſſarius 
Kaſchlaw und Schutzmann Sandmann gelungen, eine ganze Anzahl 
von Diebſtählen, welche in den letzten Wochen verübt worden waren, zu er- 
mitteln, die geſtohlenen Sachen zum größten Theil herbeizuſchaffen, und 10 
Diebe und Hehler zur Haft zu bringen. Es find dies meiſtens beſtrafte In⸗ 
dividuen und befindet ſich unter ihnen auch ein gefährlicher Einbrecher, Paul 
Backſch, welcher ſchon mehrmals wegen Diebſtahls beſtraft und zweimal aus 
dem Heere deſertirt ift. Die vornehmlichſten Diebſtähle wurden verübt in dem 
Laden des Herrn Bielinskt (am Wilhelmsplatz), bei Hen. Kaufmann Schle- 

nger (Walliſchei) und in verſchiedenen Hotels (Hotel du Nord, Hotel de 
rance, Tillfners Hotel, Seligs Hotel), wobei den in den Zimmern logtrenden 
Fremden meiſtens in früher Morgenſtunde ihr Geld, ihre Uhren and Ringe 
eſtohlen wurden. Die zahlreichen geſtohlenen Gegenſtände, welche nach dem 
olizeidirektorinm geſchafft wurden, darunter auch viele Kleidungsſtücke, 
Wäſche ꝛc, find von den rechtmäßigen Beſitzern bereits ſämmtlich rekognos⸗ 
zirt worden. Uebrigens ſollen die verhafteten Diebe auch in Liſſa, Rawicz 
und Trachenberg mehrere Diebſtähle verübt haben. 
Die Straßenreinigung nimmt gegenwärtig ſehr bedeutende 
Kräfte in Anſpruch. Es wird allenthalben das Eis, welches ſich zwiſchen 
dem Rinnſtein und der eigentlichen Fahrbahn auf den Straßen in Stärke 
von einem Fuß und darüber gebildet hat, aufgehauen und zahlreiche von der 
Stadt angenommene Fuhren And bemüht, dieſe gewaltigen Eid- und Schnee- 
maſſen aus der Stadt herauszuſchaffen. Schnee, welcher von den Dächern 
herabgeworfen wird, und entgegen der alten Regel, daß aller Segen von 
oben kommt, die Köpfe der unten Vorübergehenden oft in ſehr empfindlicher 
Weiſe berührt, muß auf Koſten der betr. Hausbeſitzer abgefahren werden, 
ebenſo Els und Schnee von den Höfen, obwohl manche Hausbeſißer fo ſpe⸗ 
kulativ find, denſelben auf die Straße ſchaffen, und von dort durch die Kom⸗ 
munalfuhren wegfhaffen zu laſſen. An einzelnen Stellen, wo fließendes 
5 — andauernd Els gebildet hat, jo beſonders in der Linden Str., Ecke 
der Friedrich- Str., hat daſſelbe eine Stärke von beinahe zwei Fuß erreicht. 
Mit der Schlittenbahn innerhalb der Stadt ift es zu Ende; allenthalben 
uckt ſchon neugierig aus dem unſätlichen Schmutze, gemiſcht mit Eis und 
chnee, das Straßenpflafter hervor, und die Walliſcheibrücke iſt mit Schlit- 
ten abſolut nicht mehr zu paſſiren. 2 der Stadt dagegen, auf den 
Chauſſeen ift noch die ſchönſte Schlittbahn, und kommt man dort wiederum 
mit Wagen ſehr ſchwer vorwärts. Schwer beladene Fuhrwerke demnach, 
welch gleichzeitig Stadt und Chauſſee paſſiren wollen, find ſehr übel daran. 

— Der Erdboden iſt gegenwärtig, wie Nachgrabungen der ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerleitung am Alten Markt ergeben haben, bis zu der Tiefe von 
4 Buß gefroren. Im vorigen Winter war der Froſt bis 5 Fuß und dar⸗ 
über in den Erdboden gedrungen. } 

Die Konſiskation von Wild auf den hieſigen Wochenmärkten 
hat, wie bereits mitgetheilt, in neuerer Zeit mehrmals ſtattgefunden, weil 
dafjelbe über die vom Geſetze vorgeſchriebene Zeit hinaus feilgehalten wurde. 
Ueber die Berechtigung der Behörden zu dieſer Konſiskation ſpricht ſich das 
Miniſterium für land wirthſchaftliche Angelegenheiten und das Minifterium 
des Innern in einer Verfügung vom 29. September 1870 in einem beſtimm 
ten Falle folgendermaßen aus (. Ministerialblatt für die geſammte innere 
Verwaltung 1870, S. 271): „Die k. Regierung zu N. geht von der Anſicht 
aus, daß die in $ 7 des Geſetzes über die Schonzelten des Wildes am 
26. Februar d. J. angeordnete Konfiskation des verbotwidrig feilgehaltenen 
Wildes nicht eher vollſtreckt werden darf, als bis darauf erkannt worden 
ift. Dieſer Auffaſſung wird beigetreten. Verſchieden von der definitiven 
Vollſtreckung der Konfiskatlon find aber die vorläufigen Maßregeln, welche 
derſelben nolhwendig vorausgehen müſſen. Letztere fallen nicht in das Gebiet 
der richterlichen, . in das der adminiſtrativen Thätigkeit. Na- 


mentlich gilt dies von der Biſchlagnahme und von den Vor⸗ 
kehrungen, welche getroffen werden müſſen, um das in Beſchlag 
genommene Wild vor Verderbniß zu ſichern. — Die Behörde, welche 


die Beſchlagnahme verfügt hat, wird in jedem einzelnen Falle zu prüfen 
Haben, ob die ſofortige Verwerthung des Wildes nothwendig erſcheint, 
oder ob dieſelbe ohne Nachtheil bis zum Erlaß der richterlichen Entſcheidung 
aufgeſchoden werden kann. Kommt fie zu der Ueberzeugung, daß letzteres 
nicht thunlich if, fo wird fie ungeſäumt zum Verkauf ſchreiten, oder die 
Ueberweiſung an eine wohlthätige Anſtalt veranlaſſen müſſen. Nur wird 
dabei mit Vorſicht zu verfahren, namentlich in Fällen, wo die Werurtpei- 
lung des Angeſchuldigten nicht mit völliger Sicherheit zu erwarten iſt, in 
der Regel der Weg des öffentlichen Verkaufs einzuſchlagen fein, um für den 
Fall der Freiſprechung dem Eigenthümer wenigſtens dis auf Höhe des Er⸗ 
löſes gerecht werden zu können. Ob letzterer in ſolchem Falle mit dem Er 
löſe 12 zufrieden Rellen muß, wird event. Sache der richterlichen Entſchei · 
dung ſein. N 

Ai Die Warthe, welche trotz des Thaumelters, welches bereits am 
Donnerſtage der vorigen Woche eintrat, bis Sonntag noch andauernd den 
Stand von 3 Fuß 2 Zoll inne hielt, welchen fie ſeit dem 12. d. M. hat, 
deginnt nun allmälig zu fleigen und zeigte Montag früh bereits 3 Fuß 
4 Boll. Da das Eis auf berſelben eine Stärke von 18 bis 24 Zoll hat, 
und bei den enormen Schneemaſſen, weiche ins Blußgebiet der Warthe ge- 
allen; find, ein bedeutendes Steigen zu erwarten iſt, fo wird für die alters. 
chwache Walliſcheibrücke vielfach Beſorgniß gehegt. Im oberen Laufe der 


ere 0 en 1 u ar a 


Warthe liegen nach den uns zugegangenen Mittheilungen gan enorm 
Schneemaſſen, und da dieſer Fluß 5 ſeinen Nebenfln en k Gebiet 
von 831 Quadratmeilen, davon etwa 400 dis zur Stadt Poſen, umfaßt. “ 
haben wir demnach jedenfalls eine ſehr bedeutende Waſſermaſſe zu erw ; 
Rechnet man, daß, wie dies bei anderen Flüſſen beobachtet worden if, er 
½ der im Flußgebiet gefallenen Niederſchlage durch den Fluß ihren Abl 
finden, während die anderen beiden Drittel theils verdunſten, theils DOM 
Erdboden aufgeſogen werden, und nimmt man ferner an, daß, wie d 
nach Meſſungena bet Poſen der Fall war, nur ein Zuß hoch Schnee “ 
fallen ift, ſo würden wir demnach hier in Poſen die enorme Waſſerm ti 
welche aus 80,000 Millionen, d. h. 80 Milliarden Kudikfuß Schnee en 
Randen iſt, zu erwarten haben. Dieſe Zahl mag immerhin, da der Shnt 
fall im oberen Laufe der Warthe ſehr beträchtlich geweſen fein fol, ſich 
100 Milliarden ſteigern, eine Zahl, gegen welche die „lumpigen“ pal 
Milliarden, welche Frankreich an Krlegskoſten bezahlen ſoll, eine wahle 
Bagatelle find. In wieweit dieſe 100 Milliarden Kubikfuß Schnee 
nun ein ſehr bedeutendes Hochwaſſer bringen werden, hängt ganz davon ab, 
ob das Thauwetter, welches bisher bei einer Temperatur von 2 big 4 Graden 
günſtig verlief, del etwaigem Umſpringen des Windes nach Süden eine 
rapideren Verlauf annimmt. Eine alte Erfahrungsregel, welche ſich bisher 
feit vielen Dezennien bewährt hat, ſagt: Die Warthe innerhalb der S! 
Poſen ſteigt im Frühling 8 bis 12 Fuß über denjenigen Stand, dei 
fie im Winter zum Stehen gelangte; d. d. alſo, zu dem Beſtande 90 
vorigen Jahre kommen döchſtens 12 Fuß Waſſer noch bi So . 10 
feit 


nzu. 
blieb die Warthe Ende 1854 bei der enormen Höhe von 10 Buß ſtehen 
ſtieg dann im Frühling 1855 bis auf 22 Fuß, den höchſten Stand 
Menſchengedenken. Da nun am 4. Dezember 1870 die Warthe bei 2 5 
7 Zoll ſtehen bit b, fo hätten wir nach jener Erfahrungsregel höchflens ein 
Hochwaſſer von gegen 15 Fuß zu erwarten, bei dem allerdings die gan 
Eichwaldſtraße, der Berdychower Damm und die niedrig gelegenen Sich 
theile (Ende der Fiſcherel ꝛc.) ſchon überſchwemmt werden. Da jedoch 1 
dieſem Winter ganz egorbitante Schneemaſſen gefallen find, fo kann bei eb 
ſtarkem Thauwelter jene Höhe auch überſchritten werden, und würden die 
zunächſt der 9 (16 Fuß über dem Nullpunkte des 15549 b. 
Fiſcherei (17 Fuß 5 Zoll), die Gr. Gerberſtraße (19 Fuß 4 Boll), an 
ſtraße, Gr. Gerberdamm ic. überſchwemmt werden. Die Mitte der Wallis 
drücke liegt 19 Fuß 7 Zoll, die Walliſchei an der Ede der Dammſtraße 
Fuß 6 Zoll über dem Nullpunkte des Pegels. get | 
— Ueber die Wahlagitation der polniſchen Geiſtlich 10 | 
ſpricht ſich ein „geachteter Prieſter“ in einem umfangreichen Briefe d 
wel cen der „Dziennif* veröffentlicht. Zunachſt wird die Art, wie Di, 
Agitation ans Licht trat, ſcharf rm „Ich ſelbſt — ſagt der Schreib 
ungefähr — als Katholik und Geiſtlicher kann den vier Punkten im 10 
gramm der Geiſtlichen nicht entgegen fein, aber die Form, in der der fl 
lichkeit dieſe Erklärung abgefordert wurde, kann mir fo wenig wie die Bon Ä 
in welcher der Geiſtliche Stagraczynski das Ultimatum der ALLA 
keit der Redaktion des „Dziennik“ einhändigte, gefallen. Hr. Prälat 
mian, von dem, wie mir eine Perſon mit amtlichem Charakter verſicher 
die Initiative zu dieſer fo ungeſchickt eingeleiteten Affaire ausgegangen 
hätte vor Monaten ſchon den Gedanken im „Tyzodnik“ anregen und 45 
Diskuffion bringen ſollen. Dann hätten die Vaten ſich entſchelden kent, 
Auch hätten die Geiſtlichen auf den Wahlverſammlungen ſich mit den B 
lern einigen ſollen, damit kein Bruch in der gemeinſamen politiigen Au 
hervorgerufen würde. Die Führer der jetzigen geiſtlichen Bewegung leg 
en einen ſehr unglücklichen Weg ein, um das katholische Programf % 
eichstage durchzudringen. Seit vier Jahren verbietet der Erzböiſche 
Eelflicen bei Rrengen Strafen, MM in die Wablagitation zu dul 
Seit vier Jahren eifert der „Tygodnik“, die „erzbiſchöfliche Amtszeitung en 
gen die Bethelligung der Geiſtlichteit an den Wahlen und den nationen 
Beſtrebungen. Patrioten bedauern dieſen Indifferentismus, der dem u 
ſchen Lager 65 Gute kommt, und fehen in der polnischen Beifall e | 
nationalen Gedanken allmälig ganz erfterben. Dafür werden dieſe K | 
Patrioten, wie Libelt und Kra zewskt, als Ketzer und Zeinde der m | 
verdammt. Alle dieſe Intriguen gegen die Solidarität der Geinuchtg n 
der Nation weiß der „Tygodnit“ mit einem fchönen Mäntelchen zu ö 
gen, indem er feinen Eifer für den Glauben und die Prinzipien d ! 
lizismus derauskehrt. Dieſe Intriguen haben ihre Früchte get mög 
Laien haben eingeſehen, daß eine Einigung mit den Geiſtlichen Wen 
lich ſei. Die Geiſtlichen — und ich als Prieſter jage das mit dem mund 
Bedauern — find thatſächlich aus der nationalen Arena ausgeschieden 800 
wagten nicht einmal zu proteſtiren, als die „Gaz. Tor.“ im 3 5 fa N 
den Wunſch aussprach, die Geiſtlichkeit möchte von den poliliſchen un ein. 
tionalen Angelegenheiten nur wegbleiben, man könne ſich auch ohne fie Dem 
Der „Tygodnik“ hat nicht dagegen proteſtirt und keiner von den 500 an 
iR damals für die Richte des geiflien Standes eingetreten. Da pi 
wechſelt die Szene und die Führer der Geistlichkeit geben ſelbes e W 
Signal, daß ihre Untergebenen mit den Lalen auf rein politiſchem Geht yeah 
die Schranken treten. Das ift eine Inkonſequenz unſeres geiftlichen Fü echt 
Doch nicht das will ich behaupten, daß etwa die Geiftlichkeit kein n 
habe, ſich an den offentlichen Intereſſen zu bethelligen, ſondern nur die 8 
in der zu fo fpäter Stunde das Signal zum Kampfe gegeben wurde mien 
ſtrebt mir. Denn fürs Erſte paßt es nickt, daß die Detanı ieh uche 
Partei werben, indem fie Namens der geiſtlichen Behörde zur 1 ih 
unter das bekannte Programm zwingen. Dann war der Zeitpunkt 197 
gewählt, denn es war zweifellos, daß — 14 Tage vor dem adde 
das Zentralwahlkomite, nachdem es ſich bereiis über die Kand data 
einigt hatte, das Programm der Geiſtlichkeit ablehnen mußte, und soll det 
telt noch der Brief des Erzbiſchofs an Hrn. v. Morawski das Verb vol 
ahlthätigkeit für die Geiſtlichen aufrecht, ja er unterſagte ihnen lap 
der Kanzel herunter das Volk zur Erfüllung feiner Wahlpflicht anzuſpe ene 
In dem Briefe des Erzbiſchofs an Herrn v. Moraweki ſteckt über an kags 
große Unklarheit, welche bei den Wahlen eine große Verwirrung a zum 
und W ger ein für und fatales Wahlreſultat bewirken wird.” galt 
Schluß tadelt der Geiſtliche die elenden und alles Taktes entkleideten aun 
des „Tyzodnik“ und des poſener Czaskorrespondenten gegen Hrn, Kra bal, 
den leuchtenden Vorkämpfer des nationalen Polens, und ertheilt dem ua 
teur des „Tygodnik“ den Rath, ſich an die Mahnung des beeühmten MET 
Dogmatikers Liebermann zu halten: quare summopere curandum est, U 
modum nulla ex parte excedamus. Es iſt ein kühner Priefter, 
gegen die allmächtige Zwingburg des erzbiſchöflichen Ultramontanismu 17 


zurennen wagt, aber — ſchon vor ihm find andere feiner Genoſſen du 
Schweigen, ja zum Widerruf beſtimmt worden, und find nacht 
Kreuze gekrochen. Wirds ihm nicht eben jo ergehen? „Auch Patro 
geſto ben.“ ö 4 
+ Frauſtadt, 18. Febr. [Wahlbewegung ] Wenn das volt ö 
Wahl Komite nach dem füngſt in der „Poſener Zeitung“ veröffentll 
Betichte den Grundfag ausgeſprochen hat, nur National- Polen 
Kandidaten zum deutſchen Reichstage aufzustellen, jo ſcheint man do 0% 
den frauflädter Wahlkreis eine Ausnahme zu machen. Der hier poln. 1 
ſeits aufgeftellte Probſt Veit (nicht Veit) if von Geburt und Gez 
Seine Heimath iſt Schleſten, in deſſen Hauptſtadt 


1 
Veit, früher in Glogau und in Frauſtadt a | 

Vermutzlich ſol die Kandidatur 
genannten Pfarrers und Dekans die Stimmen der deutſchen ah? 100 
unſeres Wahlkreiſes von dem deutſchen Kandidaten abwendig ma 


K 
allerdings nicht unwahrſcheinlich iſt, nachdem durch die Kandidatur des alte 
raths von Maſſenbach die deutſche Partei ſich in zwei Lag ! 40 

af 


ein Deutſcher. 
lau fein Bruder Dr. 
als homöopathifder Arzt praktizirt. 


er hat 

laſſen. Letzterer macht übrigens keine Miene, öffentlich vor feine Di 
binzutreten und feine politiſchen Glundſatze darzulegen. Man D dar 
diefer Beziehung auf Vermutzungen befgränkt, welche allerdings a le! 6. 
hinführen, daß Herr von Maſſenbach zur konſervatlven „or 
böct, während der bißherige Vertreter des frauſtädter Wapltreife® ar 
Puttkamer der national liberalen Fraktion angehörte. Der eden 
nehmen nach hat Herr von Maſſendach ſich damit begnügt, verſch a, 
Gutebeſitzer, Schulzen und Lehrer des Wahlkreiſes perſönlich g 
ſuchen, ſie um ihre Stimme und Unterſtützung zu bitten und Unterf oh 
u einem Wahl-Aufrufe für feine Kandidatur zu ſammeln. Diefer 

ufeuf iſt bereits gedruckt und verſendet Ueber die politifche Parte 

re Anteredentien enthält derſe 

chen Wabl-Maitation hat für D 
wenigfiens den Vorzug der Neuheit; od fie Nachahmung verdient, 
andere Frage. Sieht man nur auf den Erfolg, fo dürfte fie nam 
für einen Landrath, bet deſſen einflußreicher Stellung im Kreiſe, 
empfehlen fein, wenigſtens für einen rein ⸗deutſchen Wahlkreis. 
Wahikreiſe mit gemiſchter Bevölkerung dagegen, wo der Landrat, t 
einen Theil der ländiſchen Stimmen gebietet, erſcheint das Eppe ) 


Gortſetzung in der J 


* 


des Kandidaten oder deſſen 
eine Silbe. Die Jorm der 


j 


r Nr. 88. Dienſtag, Beilage zur Pufener Zeitung. 21. Februar 1871. 


lahelich für die deutſche Sache 
„ abgefehen davon, daß der Erfolg nicht der 
lie zige Maßſtab für die Beurtheilung eines ſolchen Verfahrens if. Es 
bil fi denken, daß Jemand die ganze Art der Agitation des halo nicht 
a lat, well er ber Anſicht if, daß der Staat frete Wahlen will, und daß 
— dieſem Grunde Regierungsbeamte, deſonders in der Stellung bon Land⸗ 
5 en, in die Wahlbewegung nicht eingreifen ſollen, und weil er ferner der 
ficht iſt, daß das Dekorum der Wahl beeinträchtigt werde, wenn der 


ten Grafen zu Stolberg mitzuſtimmen, um die betreffenden Kandidaten 
beiderſeits durchzubringen. Der Zweck heiligt die Mittel. Der Landkreis 
Breslau⸗Neumarkt ſchwankt zwiſchen dem bisherigen Vertreter im Norddeut⸗ 
ſchen Reichstage Hrn. a Wachler und dem früheren Poli⸗ 
zei⸗Präſidenten, jetzigen Regierungs⸗Präſidenten, Fihrn. v. Ende. Beide Her 
ren haben erklärt, die Wahl eventuell annehmen zu wollen. — Zum Käm⸗ 
merer iſt in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung der bisherige beſoldete 


merk in te Reihe anf E gerichtet, ſo daß bei einzm Zuſa ie 
gehen Yon bed deſſen Wahl Hiel Wahrſcheſnlichkeit dat. Jedenfalls aber 
würde ein gemeinſames Vorgehen, teſp. eine Verfländigung der zuſammen⸗ 
gehörigen Wahlkreiſe (Birnbaum Samter) diesmal um ſo gerathener fein, 
als eine Zerſplitterung leicht den Polen, welche vorausſichtlich am Wahltage 
in geſchloſſener Phalanx erſcheinen werden, zu Gute käme. 

A Zirfe, 19. Gebr. [8ehrergehälter. Kathollſches Schul ⸗ 


Kandidat i 5 
‚ zumal ein Beamter an der Spitze des Wahlkreiſes, perſönlich haus. Dampfſchneidemühle Den gieſigen evangeliſchen und katho.] Stadtrath von Yflelftein mit 65 von 92 Stimmen gewählt worden. Herr 
5 den Wählern, zumal fubordinitten Beamten um ihre Unterfügung am- liſchen eehrern ft vor einigen Tagen a bie betteffehben Schulvorſtande | v. Aſſelſtein bekleidet feine bisherige Stellung ſeit dem Jahre 1863 und dat 


zt. Indeſſen dies iſt Sache der politiſchen Sitte. De gustibus non est 
Asp Nis ſt Sach politiſch f g 


+ Frauſtadt, 19. Febr. [Begräbniß⸗Verein. Verlooſung.] 
die Mit den des egdbniz Vereins hat ſich in dieſem Jahre verringert, 
3 es ſtarben Perſonen und wurden nur 3 aufgenommen. Der Kaſſen⸗ 

Fand war 69 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf., das verzinsliche Kapital 2020 Thlr. 
und geſtundete Verzögerungs. Ausgleichung belief ſich auf 371 Thlr. 14 Sgr., 
Jun das Vermögen des Vereins 2460 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. beträgt. — 

um Beſten der Familien eingezogener Landwehrmänner und Reſerviſten war 
Neuerdings eine Ausſpielung von allerlei Handarbeiten nützlichen Hausgeräthen, 
10) usgegenſtänden u. f. w. veranſtaltet worden. Es waren hierzu mehr als 
— toofe à 5 Sgr. abgeſetzt und über 500 Gewinne eingegangen, die am 

age der Verlooſung, dem 16, d. M. im Thielſchen Hotel ausgeſtellt und 
aden Entree von 1 Sgr. in Augenſchein genommen werden konnten, bevor 
a ung 1 5 Fortuna erwies ſich hierbei in mehrfacher Beziehung 

launenhaft. V ) 

1 e leſcheg, 15. Februar. [Her Bericht über die Thätigkeit 
under es Borſchuß⸗ Vereins] im vergangenen Jahre ergiebt ſehr 
Ruine Reiultate., Ueber 18,000, Thlr. Vorſchüſſe find an Mitglieder des 
Jabel ausgelteden worden. Das Guthaben der Mitglieder betrug am 
80 cluſſe 2485 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. Die Dividende betrug im Jahre 

0 0 Thie. 21 Sgr. 8 Pf. im vergangenen Jahre 256 Thlr. 22 Syr. 
d If. Der Reſerve- Fonds bettägt nur 85 The Das Geſammt-⸗Vermögen 
V5 Vereins beſtand ult. Dezember 1870 aus 5903 Thlr. noch ausftehenden 
Suſchuſſen und einem Baardeſtande von 95 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf., in 

umma aus 5998 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. 115 
der „ Schwerin a. W., 18. Februar. [Zur Dan c In 
b Peitrigen ahlreich beſuchten Wahlverſammlung wurde zunächſt ein Schrei. 
5 es Nentler Nickel aus Frankfurt a. d. O. verleſen, worin er die An. 
a Me eines Mandats zum deutſchen Reichstag wegen feines hohen Alters 

nt, ebenſo verlas der Vorſitzende, Hr. Rendant Schmidt, eine telegra⸗ 

nd ſche Antwort des Rechtsanwalt Bertheim aus Poſen, welche die An⸗ 
delt eines Mandats bedingungsweiſe akzeptirt. Als die Aufftellung eines 
mi lſchen Kandidaten in unſerm überwiegend deutſchen Wahlkreiſe einflim- 
8 genehmigt war, ging eine telegraphiſche Depeſche vom Regierungsrath 
nabe ger aus Mecklenburg⸗Schwerin ein, worin derſelbe gleichfalls die An⸗ 
debe einer Wahl zuſagte. Der Vorſchlag des Vorſitzenden, nur innerhalb 
15 politiſchen Färbung „von nationalliberal bis einſchließlich frei⸗ 
any etoatiner Kandidaten aufzuſtellen, wurde durch die Abſtimmung eines 
ewe Antrages, der die Grenze bis einſchließlich zur „Fortſchrittspartei“ 
Ri eitert wiſſen wollte, verworfen, Somit blieben Kandidaten der extremen 
tung und 1 8 auf beſondern Beſchluß der Verſammlung die 
gen Abgeordneten v Bethmann Hollweg und Elsner von Gronow aus⸗ 

Öloffen, Der Antrag des Kreisrichters Röder, in erfter Reihe den Re⸗ 

mienderath Krieger, in zweiter den Rechtsanwalt Bertheim, in dritter den 

ic tobeſſzer Witt⸗Bogdanowo als Deputirte für den Reichstag vorzu⸗ 

San, wurde genehmigt. Schließlich wurden drei Vertrauensmänner für 

Fealein ernannt, die mit dieſen Beſchlüſſen in der . der Ver⸗ 

Unten männer in Wronke ſich perſönlich in Einvernehmen zu ſtellen hätten. 

Assen K Hr. Bertheim bereits zu Gunften des Regierungsraths Krieger 
Red 


ſich durch Herausgabe einer Lokalſtatiſtit Breslaus, welche vielen Anklang 
fand, einen guten Namen gemacht. In dem Nothjahre 1868 wurde er als 
ſtädiſſcher Kommiſſarius nach den Seen geſendet. — Die Augs⸗ 
burger hr Zeitung“ hatte vor Kurzem unter der Ueberſchrift „der 
Fürftbiſchof von Breslau und der Jeſuftismus“ mehrere ſcharfe Artikel ge- 
bracht, welche hieſige Zeitungen ihren Leſern im Auszuge mitgetheilt hatten. 
Ueber die hier erſcheinenden Hausblätter war darin ar „Wer vertritt 
die Intereſſen des Katholizismus in Schleſien? Sehen wir von dem Kir⸗ 
chenblatt ab, fo find nur die Hausblätter zu nennen, ein notoriſches Jeſuiten⸗ 
blatt, das außerhalb Schleſtens unbekannt iſt und mühſam ſein kümmerliches 
und verachtetes Daſein friftet, in knabenhafter Styliftik von einem konver⸗ 
tirten Juden redigirt, ftrotzend von unlogiſchen Argumentationen, bettelhaft 
in ſeinen Gedanken, die tägliche Zielſcheibe des hoͤhniſchen Witzes der dem. 
kegtiſchen Lokalblätter u. . w.“ Auch der Fürftbiſchof Dr. Förſter war hart 
mitgenommen und ſo finden wir denn in den heutigen hieſigen Zeltungen 
eine Erklärung des Domkapitel zum . — Johannes, in welchem daſſelbe die 
gedachten Elaborate als ein perfides Gewebe von Lüge und Bosheit bezeichnet 
und ſeine tiefſte Entrüſtung darüber ausſpricht. — Vom Geiſtlichen zum 
Weltlichen übergehend, jo nimmt heut auf dem Stadttheater Hr. Niemann 
als „Fra Diavolo“ in der gleichnamigen Oper von uns Abſchied. Leider ba- 
ben wir denſelben als „Maſſaniello“ nicht hören können, da die Aufführung 
der „Stummen“ durch die Krankheit von Frlu. Mariot behindert wurde. 
In etwa 8 Tagen ſoll die italieniſche Oper mit Frau Artöt⸗Padilla zu ei⸗ 
nem tägigen Gaſtſpiele eintreffen. Im Thalia-Theater hat Hr. Hugo Mül⸗ 
ler im Laufe der Woche ebenfalls Abſchied genommen und bringt daſſelbe 
heute als Faſchingspoſſe in neuer Ausſtattung die Originaſpoſſe der 
„Jongleur“ von Pohl. Herr Lobe macht mit ſeinen „Banditen“ gute Ge⸗ 
ſchäfte und erwirbt ſich als Räuberhauptmann „Falſacago“ ſtets den unge 
theilten Beifall des meiſtgefüllten Hauſes. | 


*Der bedeutendſte Fleiſchlieferant für die deutſche Armee ift 
jetzt Wien. Die galiziſchen, moldgulſchen und ungariſchen Viebmäfter liefern 
wöchentlich zur Verarbeitung für die deutſchen Armeen 4— 5000 Ochſen. In 
Wien werden fie geſchlachtet, das Fleiſch gepökelt und theils nach Saorbrücken 
theils nach Mainz geſchafft. Dieſe beiden Depots empfangen wöchentlich 
etwa 200,000 bis 250,000 Pfd. Pökelfleiſch. Bedeutende Sendungen Speck 
und Rauchfleiſch gehen ebenfalls von Wien aus täglich an den Rhein. 


„In Auſtin, dem Regierungsſitze des Staates Texas, erſcheint ſeit 
Neujahr alle Freitage unter dem Titel „Vorwärts“ ein „Zentralblatt für 
die deutſche Bevölkerung in Texas“. Es iſt dies die erſte deutſche Zeitung, 
die dort Boden faßt und zugleich an die Stelle des ſeit Juni vorigen Jah⸗ 
res von Neu- Braunfels aus“ und jetzt eingegungenen Blattes „Vorwärts“ 
tritt. Aus den beiden erſten uns zugefertigten Nummern, die recht mannich · 
faltigen Inhalts find, erfahren wir u. A., daß ein Kölner, Wilh. Eſſer, an 
der Ecke von Pekanſtraße und Kongreß ⸗Avenue einen „Bismarck ⸗ Salon“ 
geftiftet hat, in welchem „alle Sorten Rheinweine, ſowie Ligueure und im⸗ 
portirte Biere“ ſtets gehalten und ausgeſchenkt werden. Er empfiehlt ſich 
mit den Worten: un 

Nicht länger kraucht das Publikum 
Jetzt in der ganzen Stadt herum; 
Den rechten Weg hat man getroffen, 
Bismarck⸗Salon ſteht Jedem offen. 


der neue Etatsentwurf für jede Schule bekannt gemacht worden, Nach dein: 
felben iR jedem Lehrer eine jahrliche Gehaltezulage zugedacht und zwar 
dem erſten ev. Lehrer 20 Thlr., den andern beiden je 10 Thlr.; den beiden 
kath. Lehrern je 15 Tülr. Angenommen, die kgl. Regierung deſtätigt die Etats, 
dann haben die ev. Lehrer ein reſp. daares Gehalt von 220, 260 (nel. 150 Thlr. 
als Kantor) und 150 Thlr.; die kath. Lehrer dagegen nur reſp. 135 und 
und 190 Thlr. (incl. 60 Tylr. als Kamot). Der erſte ev. und erſte kath. 
Lehrer haben außerdem noch jeder dret Morgen Gartenland und Wieſe und 
24 Schffl. Getreide. pleraus iſt zu erſehen, wie ungleichmäßig die Beſol⸗ 
dungen der hieſigen Lehrer an der kath. Schule im Verhältniß zu den ev. 
Lehrern find, und wie die Miniſterial⸗Veifügung vom 16. April 1859, nach 
welcher die Behalter der Lehrer verſchtedener Konfeſſtonen Einer Stadt, 
gleichmäßig zu normiren find, ganz und gar ignorirt wird. — Die Einrich⸗ 
tung einer 3. Klaſſe an der biefigen kaſholiſchen Schule ſcheint nun doch 
einmal ernſilich in Angriff genommen zu werden. Zu dieſem Behufe hat 
der Kreis baumeiſter Hr. Knechtel zu Birnbaum eine Zeichnung und einen 
Koſtenanſchlag gefertigt, nach welchen das bieſige Schulgebäude über den 
Lehrerwohnungen einen zweiten Stock bekommt, wo zwei neue Lehrerwohnun⸗ 
gen eingerichtet werden ſollen. Die gegenwärtige Wohnung des zweiten 
Lehrers wird in eine Schulklaſſe umgewandelt. — Der biefige Holzhändler 
und Kaufmann Hr. Buffe wird nachſtens eine Dampfſchneidemaſchine mit 
12 Sagen in vollem Gatler und einer Kreisſäge von 10 Pferdekraft anle- 
gen. Das Gebäude zur Aufſtellung der Maſchine tft ſchon fertig und bil 
det dicht an der Kwilczer Edauſſee gelegen ein hübſches Entree für unſer 
Städtchen. Der k. Forſtfiskus überläßt Hen. Buſſe zur Ausführung ſeines 
Unternehmens eine Parzelle von 13 Morg. Borftland von det an der Stadt 
nahe gelegenen Fort gegen eine eben fo große Parzelle in Kaczemka. Auch 
bat Hr. Buſſe die Abſicht, ſpater mit der Dampfſchneidemaſchine noch eine 
Dampfmühle zu verbinden. 

5 Gneſen, 17. Febr. [Zur Reichstagswahl.] Die auf heute hier 
angeſetzte Vorwahl eines Reichstags. Abgeordneten für die Kreiſe Gneſen und 
Wongrowitz war zahlreich von Urwählern aus der Stadt und Umgegend be⸗ 
ſucht. Zum Vorſitzenden wurde Hr. Landrath Nollau einſtimmig 
ernannt. Hierauf wurde von ihm darauf hingewieſen, daß vorausſicht⸗ 
lich eine ſolche Vorwahl der Deutichen mit Beſtimmtheit als unbedeutſam 
und fruchtlos erſcheine, da bei der überwiegenden Mehrzahl von Urwählern 
polniſcher Nationalität in den beiden Kreiſen die Durchbringung eines deut 
ſchen Reichstagsabgeordneten nicht denkbar fe. Es fei jedoch aus dem Kreiſe 
Wongrowig Hr. Nollau bereits als Wahlkandidat aufgeftellt und zwar le⸗ 
diglich aus dem Grunde, weil er ſchon vor drei Jahren bei der Wahl zu 
dieſem Ehrenpoſten, als welcher er ſolchen des allgemeinen Vertrauens halber 
bezeichnen müſſe, auserſehen geweſen. Da nun wohl ein zweiter Kandidat 
nicht mehr zu finden ſein dürfte, ſo wolle er auch diesmal wieder ſich dazu bereit 
finden. Hr. Landrath Nollgu wurde hierauf einſtimmig als Wahlkandidat 
angenommen und dabei die Hoffnung ausgeſprochen, daß bei ſeiner großen 
Beliebtheit im Kreiſe trotz der ſich bemerkbar machenden Agitation mehrer 
polniſchen Gutebeſſtzer auch viele polniſche Urwähler ihre Stimme, welche 
nicht laut und offen, ſondern verdeckt zur Wahlurne gebracht würden, ihm 
ertheilen könnten. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 
* Henry Langes Karte von Frankreich, eine der bekannten Kriegs⸗ 
karten aus dem Wrlage von F. A. Brockhaus in Leipzig, liegt uns in einer 
neuen Ausgabe vor, welche das von den deutſchen le in Frankreich 


r. Wollſtein, 18. Febr. [Zur Reichstagswagl.] Geſtern 
Sage fand hier eine zahlreich deſuchte Wähler verſammlung ſtatt. Hr. 
werde ichte- Direktor Werner von hier eröffnete die Verſammlung, worauf 
gene er en Reichstags ⸗Deputirter Landrath Irhr. v. Unruh ⸗Bomſt 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſuer in Poſen. 


Offerizpe Aber feine eigene Tbatigtelt im Meihstage enfattete. Schließlich okkupirte Bebiet und die Demarkationslinie des Waffenſtilſtan⸗ * 
Vaafcg er ſich für ein Mandat zum deutſchen aten r er des in genauer Abgrenzung durch Farbendruck bezeichnet. Dieſe für ale Bd 1 1 in 
Partej abab er, nach wie 1 vor e Nn TUR ale 7 7711 kunft denkwürdige Situation, in der ſich die ganze Großartigkeit der deut * ** * ** ** 2 „ 


en ‚Stege. abipiegelt, iſt hier mit Einem Blicke zu überſchauen. Dabei ift 
2 bilige Bree ber; Arte (5 gr uf verändert et Riecht auffa 5 
lend tritt auf dieſer Karte namentlich die Kleinheit des Terrains hervor, 
auf welded die einzige vielleicht noch einigermaßen fchlagfähige franzöfifche 
Armee, die Faidherbe s, zuſammengedrängt tft, fo daß ihre Verprovianti⸗ 
Ri r bedeutend erſchwert wäre, wenn ihr der Seeverkehr nicht zu 
ilfe käme. 


fang rde, 855 m 
di einen befttmmten Weg eht, den Weg zum Heile des Vaterlandes. 
! Lerſammlung, vom Vorſſhenden befragt, od ſie dem Hrn. Kandidaten 
N Stimme geben, oder ob Jemand noch einen andern Kandidaten in 
dag lag bringen wolle, entſchied ſich einſtimmig für die Kandidatur 
b dehrn, v. Unruhe ⸗Bomſt, und da auch die deutſchen Wähler des 
vefetiger Kreiſes, mit dem wir zuſammen wählen, fi für deſſen Kandl⸗ 
t ausgesprochen häben, ſo iſt die Wiederwahl deſſelben geſichert, 
80 „ Wreſchen, 19, F bruar, [Unglücksfälle und Banterotte.] 
Fase wieder find in der Umgegend zwei Menſchen beim Arbeiten an der 
N ſcmaſchine verunglückt und liegen ſchwer verletzt im biefigen ſtädtiſchen 
eg td. Dem einen iſt geſtern der Arm abgenommen worden. — Auch 
75 neuen Bankerott haben wir zu verzeichnen. Die bekannte Firma 
ache) Voldſchmidt dat vor einigen dune ihre Zahlungen eingeſtellt, 
14 m fie ſich durch die Wahrnehmung überrascht hatte, daß ihre Paffiv 
ie den die Kleinigkeit von mehreren Tauſend Tpaleım höher ſtellten wie 
er Attiva. Dagegen find die Beinen eee ee das Fegefeuer 
Fr: Prüfungsverhandlungen“ glücklich paffiet und befätigt worden. Bw anzi ß 
dent! allerdings nicht viel! Vielleicht findet ſich noch irgend ein Titel, 
Denn n Ausfälle auch aus der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung zu decken. 
die „ elbſtredend verſchuldet der Krieg Alles — die alten Schulden und 
Squeten ; — warum follen die Franzoſen nicht auch den Wreſchener 
windel bezahlen, wenn ſie für ſo vielen andern büßen müſſen! 
tagzw 4 — Wronke, 19. Februar. [ Unglücksfall. Zur Reichs 
ein ah] Geſtern ereignete ſich in unſerem benachbarten Dorfe Jaſione 
wanſhnlches Unglück. Die Frau des Häuslers Kind, der als Landwehr ⸗ 
in ſpi im Felde fteht, ging geftern zu einer entlegenen Nachbarfamilte, um 
Allein Men, während ſie ihre 4 kleinen Kinder in der verſchloſſenen Wohnung 


katarrhaliſchen Krankheiten und Ver⸗ 
dauungsloſigkeit. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Köthen, 6. Januar 1871. Senden, Sie gefälllaß von Ib⸗ 
rem vortrefflichen Mealg-Geſund lade ier ade N. 
Daſſelbe hat fih pier wieder bet Magenleiden ſehr heilſam 
erwieſen. Seminar⸗Direktor Albrecht. — Ißre Bruſt⸗Malz⸗ 
Bonbons erweiſen fi immer mehr und mehr als die beſten 


Panaceen gegen den Huſten. — Ihre Malz⸗Choko⸗ 
lade hat äußerſt günftig gewirkt, die Verdauung vol. 


ſtändig geregelt und meinen Katarrh geheilt. . S 
Regierungs- Sekretär in Königsberg i. Pe. J. H. Schultz, 


Verkaufsstellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt ⸗ 
Niederlage bei Seb.. Plessner, Markt 91; in . 
mysl Hr. A. Hofbauer ; in Jaraczewo Hr. 55 
mon Zucker; in Bentſchen Hr. 27. ns 
A, Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnik Hr. F. w 
Brause; in Schrimm die On. Carel & Co.? 

in Obornik Hr. Zeaak Harger ; in Rürnit᷑ r. SF, 
E. Aue,; in Nogowo Hr. J. Joseph; in San ; 
tomysl Hr. Süssimann Lewel; in But br J. 
end = Gollanez rer Her, in 
erniejewo Hr. Marcs oweski; in da 
5 Fischel Baum.‘ Wee Fre . 


Bermiſchtes. 


Breslau, 19. Febr. [Erwarteter Eisgang. Unfall und 
Unvorſichtigkeit. Wahlen für den erſten deutſchen Reichstag. 
Seltfame Verbrüderung. Kämmererwahl. Aus katholiſchen 
Kreiſen. Vom Theater.] Nachdem auf harten Froſt und Schnee ſeit 
Mitte voriger Woche ſtarkes Thauwetter bei 3 bis 6 Grad Wärme gefolgt 
iſt, regnet es ſeit geſtern Abend in Strömen und werden wir unter dieſen 
Umſtänden aller Wahrſcheinlichkeit nach binnen Kurzem einen plötzlichen und 
nicht ungefährlichen Eisgang zu erwarten haben. Es wäre hart, wenn die 
hieſige Stadtkommune wiederum jo viele pekuniäre Verluſte durch Brücken ⸗ 
und Wege- Zerſtörungen zu erleiden haben follte, wie dies im vorigen Jahre 
der Fall war. — Der Ihnen bereits mitgetheilte, durch Ausſtellung einer 
Mitraillenſe herbeigeführte Unglücksfall, hat leider noch ein zweites Opfer 
gefordert, indem auch der, durch den Oberarm geſchoſſene Soldat die Ampu⸗ 
tation des Armes nicht überſtanden hat, ſondern dem Blutverluſt und den 
Schmerzen erlegen ift. — Allgemein iſt man hier der Anſicht, daß durch 
roͤßere Vorſicht der Unglacsfaff Hätte vermieden werden können, wobei be⸗ 
ſonders getadelt wird, daß geſtattet worden iſt, die Manipulationen des La 
i dens reſp. des Einſetzens mit ſcharfen Patronen vorzunehmen, und ſo den 
bund. zurückließ. Am Ofen befanden ſich, woahrſcheinlich zum Trocknen, Flachs Beſchauern zu erklären. Letztere haben ſogar mehrfach den infiruirenden Un⸗ 
dag 90 Aufgehäuft, Da muß eines der ältern Kinder in dem unverſchloſſenen Ofen] terofſtzier auf das Gefährliche dieſer Art und Weiſe aufmerkſam gemacht, 
dier Auer geſchürt haben, — genug, der Flachs fing zu brennen an, und alle doch leider ohne Gehör zu finden, — Die Wahlkämpſe für den erften deut⸗ 

Kinder 3 theils durch Erſtickung, theils durch Brandwunden, einen ſchen Reichstag find bereits in vollem Gange und haben hier unter Anderen 
itt. Roollen Tod. — In Anbetracht des bewährten Liberalismus des Hru. eine ganz eigenthümliche 1 hervorgerufen. Es iſt nehmlich der 
den R ogdanowo, der vor andern in Ausſicht genommeren Männern noch katholiſche Volksverein mit dem Kön g und Verfaſſungetreuen Verein ein 

gezug hot, daß er die Verhältniſſe und . der Wahlkreiſe] Bündniß dahin eingegangen, einerfeits für den katholiſchen Geheimen Regie⸗ 2 3 
ung, wird auch liberalerſeits in dem dieſſeitigen Kreiſe das Augen- runge-Nath v. Görtz und andererfeits für den evangeliſchen Ober-Präflven- 


a m m 
— „ . —.— zur 5 ie She Br E R i | 8 ˖ Sw [ im 2 
e nzolls a r swerthe von r. veranlagt iſt, j j A| 
he e Bl Oli 11 im Ruta 5 Bwengeoodfredun im Wege der E ng 1 0 Heilungen durch 
„Aueniglichen Regierung zu Poſen vom] nothwendigen Subhaſtatton am : N des Stadt, und Landkrei 8 f . 
deggeddtt 1871 ad auf 1 reſp. 3 hintereinander AN; ‘ N Die Wähler des Poſener adt⸗ und Landkreiſes werden zu H { 
d 0 ae anden er Dienſtag den 2. Mai d. J, einer Beſprechung über die Wahl auf 11 Omoeopa E, 
dier werden. Vormittags um 10 Uhr, 517 


‚du dab ir ü im Lokale des Conditors Julius Goer! ten und Unterleihsübel Hä- 
Öenfiag den 7. Aang d. J. [means ee Donnerflag, den 23. Februar bee eee 


lee 


—— — EEE EEE En 


LEX Abends 7 Uhr krankheiten, Flechten, Knochenfra 
Poſen, den 6, Januar 1871. ends ) l I n, Knochenfrass, 
a B t 11 uhr PR 113 : 1 chronisch. Gliede E a 
ace Seeta gell anberaumt, zul Königliches Kreisgericht. in den Lambert ſſchen Saal (Odeum) eingeladen. Rückenmärksleitien H. drt leider 
laben Pachtluſtige mit dem Bemerken ein.“ Der Subhaſtattonsrichtert. Poſen, den 20. Februar 1871. in verzweifelten Fällen. Auswärtige 
Bedin werden, daß die Pacht- und Kontrakts Het. 


7 555 3 mit gleichem Erfolge brieflich. 
Meiningen während der Dienſtſtunden in : Das proviſoriſche Comité. e briellicl 
e i ben Trani e Die Möbel: Ic, Auktion Berger. Bertheim. Baarth-Gerekwice. v. Crousaz. Doering. Dr. Loewenstein, 
Were u e bear oder in de de lam Mittwoch den 22. und Graebe. Garfey, Ludw. Gerstel. Hoffmeyer-Zlotuik I 


J 


Berlin, Neue Königsstr. 33, 


al Reiptafe Berflft an ertgen bat, H. Herz. Bernh. Jafie. Sam. Jafle. Louis Jaffe, Bd. Katz. e 
Spezfelbft gu erlegen dal. rſtag den 23. Febr. a, 5 | > ; > 5 12 7 N 

dasthwendiger Verkauf. Konkursſache) findet zufolge an⸗ Dr. Stein. Dr. Wasner. Ziegler. 
wiege in dem Dore Jaſin unter Nr. 19 Nat . icht 2 > Blügels Berkauf. Ze J. ondré 
Udine, dem Kutſcher Anton Witkowskti derweitiger Vereinbarung nich 6 oll d ＋ Ori in [- Umzugshalber ift ein Flüg⸗l billig zu ver. (Wal iſchel 99 
N deffen def 4 = botenen ande 9 al, kaufen. St. Martin Nr. 60, Hinterhaus 3 Tr. rſucht die Inhaber der dſchei 
e dete gehörige Onmbhndemelden mul Abfap- Bultälber, das Pfd. Icbend ‚Gewicht Ä 2 eis 8050, dab fe Di Dark beende 
Kaas Sat den 12% e der Rychlewski, & 3½ Sgr., ſtehen zum Verkauf. Froſtbalſam, 5 Sie dis 95 1. März er. Pain 
eee ven 110 Air 26 Ser gl. Auktions⸗Kommifſarus. Dom. Goleoln bei Poſen.] * 2 4er zh Nam 5 Sar ang dane mit ain, Beräuperung 
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Auf Allerhöchſte Verordnung finden die Wahlen der Abgeordneten für den Reichstag für den ganzen Umfang des Staates 


am 3. März d. Z. 
ſtatt.— Die Stadt und der Kreis Poſen haben einen Abgeordneten zu wählen. 
Auf Grund des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 (§ 6) und des § 6 des Reglements zur Ausführung defſelben vom 28. Mai 1870 haben wir die hieſige Stadt 
in 22 Wahlbezirke getheilt. 
Das nachstehende Tableau weiſet die Abgrenzungen dieſer Bezirke, die ernannten Wahl-Vorſteher und deren Stellvertreter, jo wie die Lokalien, in welchen für die ein ⸗ 
zelnen Bezirke die Wahlen werden abgehalten werden, nach. 3 


Tableau. 


No. des bgrenzun x Tageszeit | No. des Abgrenzun i 
6 Abg 8 8 N Wahllokal. Nad t gpnzung alle ee Wahllokal. ee 
beit. Wahlbezirke. Vorſteher. deſſelben. Wahl. deus. Wahlbezirke. Vorſteher. deſſelben. Wahl. 
I. Alter Markt von Nro.] Kaufmann Kaufmann Stadtverordne⸗Von 10 Uhr] XII. Gartenſtraße, Lehrer | Buchhändler Neue Nealſchule Von 10 Uhr 
1 bis 77. Robert Paul An- ten⸗Saal im Vormittags Halbdorfſtraße, Leander Ernſt an der Vormittags 
Schloßberg. Schmidt. derſch. Rathhauſe. bis 6 Uhr Langeſtraße von Nr. Hubert. Rehfeld. Schützenſtraße. bis 6 Uhr 
Sr Nachmittags. bis 12. f Nachmittags. 
II. Alter Markt von Nr.] Buchhändler Kaufmann Handels⸗Saal dito. XIII. Baſtion Brünneck, | Sadtjefretär Provinzial⸗ dito. dito. g 
78 bis 100, Rudolph Joſeph By⸗im Stadt⸗Waa⸗ Colombia, a. D. Zehe.) Landſchafts⸗ 
Franziskanerſtraße, [Levyſohn. ſtrzyeki. gegebäude. Fiſcherei, Kaſſen⸗Buch⸗ 
Schloßſtraße, Schützenſtraße, halter Felix 
Wronkerſtraße. Wieſenſtraße. Dz io robek. 0 
III. Juden⸗Straße, Pofthalter | Kaufmann Sekretariat des dito. XIV. Gr. Gerberſtraße von Syndikus Wagenbauer dito. dito. 
Krämer⸗Straße, Gerlach.] Nathan Armendirektorii Nr. 1 bis 15 und 43 Wegner. Otto 
Marſtall⸗Straße, Hamburger im Rathhauſe. bis 57, Seidel. 
Schuhmacher⸗Straße. Grüneſtraße, 
I. Barlebenshof, Kaufmann u.) Partikulſer Wolffs Reſtau⸗ dito. Langeſtraße von Nr. 1 
Dominikaner⸗Straße, Zimmermeiſt.. Ludwig rations⸗Lokal, bis 5. 
Kl. Gerber⸗Straße, Anton Gerſtel. Wronkerſtraße 4 XV. Allerheiligenſtraße, Rektor der Kaufmann ehem. Marien⸗ dito. 
Holzplätze am Gerber⸗ Krayäa- (Coloſſeum). Jeſuitenſtraße, Mittelſchune Albert Gymnaſium 
damm. nowski. Kloſterſtraße, Hielſcher Kunkel. an der Jeſuiten⸗ 
Naſſe Gaſſe, Neumarkt, ſtraße. 
Sandſtraße Nro. 1, 2, Schloſſerſtraße, 
4,5, 6, 7, 8 und 10 Taubenſtraße, 
Gerberdamm 1. 8 | Thorſtraße, 
V. St. Adalbert, Kaufmann Kaufmann Reſtauration bei dito. Ziegenſtraße. 8 
St. Adalbertshof, Sduard Berthold Schwerſenz, XVI. Büttelſtraße, Kaufmann | Deftillateur Arbeitszimmer dito. 
An Hakesfort, Stiller. Schiff. Magazinſtraße, Waſſerſtraße. Carl Carl des Bürger⸗ 
Kanonenplatz, > Stern's Hotel. | Hartwig. Julius meiſters auf dem 
Mühlthor, I * Maetze. Rathhauſe. gü 
Sapiehaplatz. II XVII. [Gr. Gerberſtraße von Stadtrath Rentier Schulhaus auf dit⸗ 
VI. Friedrichsſtraße Nro.| Kaufmannn | Rentier Hildebrandt's dito. Nr. 35 bis 42, Dr. Samter. Wilhelm Vorſtadt 
16-33. Boleslaus Theodor Reſtaurations⸗ Grabenvorſtadt, Dahlke. Graben, par⸗ 
Königsſtraße, v. Gryn⸗ Biſchoff. lokal an der Reduit Röder. terre. el 
Königsthor, wald. Königsſtr. XVII. Breiteſtraße, Stadtrath Kaufmann Maglſtrats⸗ dito. 
Lindenſtraße, Gr. Gerberſtraße von Annuß. Guſtav Sitzungs⸗Saal 
Magazinſtraße, Nr. 16 bis 34, | Fraas. im Rathhauſe. 
eee Nr. 20 Schifferſtraße, 
22. Teichſtraße. — 
Neuſtädtiſcher Markt, XIX. Dammſtraße, Zimmermſtr. Braueigner Schulhaus auf bite. 
9 Reduit Walderjee. 3 Venetianerſtraße, Johann Gum precht der Walliſchei, 
VII. Friedrichsſtraße von | Kaufmann Buchhändler Schulhaus an dito. Walliſchei von Nr. 1 Freſe. Weiß. parterre rechts. 
Nr. 1—15 Nicolaus Louis Türk. der Schulſtraße bis 26 und Nr. 90 
und 34—38. Magnu⸗ parterre. bis 98, 
Alam i ſzewicz. Schiffer auf den Käh⸗ 
Wilhelmsſtraße, nen 2 
Wilhelmsplatz. ... —?j«̃ à i“nß XX. Walliſchei von Nr. Confiftorial-| Kaufmann Schul haus auf dito. 
VIII. Bergſtraße, Kaufmann u. Profeſſor Schulhaus an dito. 27-89. Rendant Joſeph der Walliſchei, 
Breslauerſtraße, Generalagent Dr. Szafar- der Schulſtraße, Janowiez. Mondrd. parterre links. 
Schulſtraße, Carl kiewiez. 1. Etage. 
Waiſenſtraße. R — XXI. Cybina⸗Straße, Regiſtrator Lehrer Theo- Schulhaus auf dito. 
IX. Berlinerſtraße, Kaufmann Kaufmann Schulhaus dito. Dom, Beyer. dor Hecht. der Walliſchei. 
Berliner Fort (Fort Herrmann Robert | St. Martin. Dombrücke⸗Reduit, 1. Etage. 
Tietzen) Bielefeld. Aſch. 46 Er Flur⸗Straße, 
Mühlenſtraße Nr. 3 Ddſtrowek, 
—19. ‚abe Fort Radziwill, 
Große Ritterſtraße. N Seminar⸗Straße, 
K. Baftion Colomb, Fabrikbeſitzer Zimmer⸗ und Schulhaus dito. Thurm⸗Straße, 
Neue Gartenſtraße, Guſtav Mühlenbau⸗ St. Martin. Hinter⸗Walliſchei, 
St. Martinſtraße von Mögelin. meiſter Zagorze. a N pen 
Nr. 22—67, Ewald XXII. Bromberger⸗Straße, Taubftum- Taubſtum⸗ Seminarſchule dito. 
Kleine Ritterſtraße, Grienz. Philippiner⸗Straße, men⸗Lehrer men⸗Lehrer | auf Vorſtadt 
Wallſtraße, Fort Prittwitz⸗Gaf⸗ Valentin Toparkus. Schrodka. 
Windmühlen vor dem fron, Matu- 
Berlinerthor. Fort Rauch, ſzewski. 
Xl. Bäckerſtraße, Baumeiſter Rentier Saal im Odeum. dito. St. Roch, 
Hohe Gaſſe, u. Stadtrath Leopold Schrodka⸗Markt, 
St. Martin von Nr. Stanislaus] Ertel. Schrodka⸗Straße, 
1—21 und Hebanow⸗ Warſchauer⸗Straße, f 
68—80 N Zawade. inet 
Die nach § 1 des Wahlgeſetzes in der hieſigen Stadt wahlberechtigten Wähler, wie fie in den betreffenden Wahl-Liſten aufgeführt find, werden zur Wahl eine“? 


Abgeordneten für den Reichstag, in dem oben beſtimmten Wahl⸗Termine 


am 3. März d. 3. von 10 Ahr Vormittags bis 6 Ahr Nachmittags 


Poſen, den 16. Februar 1871. N 


Der Magiſt rat. 


hiermit berufen. 


'B * 


Aufruf 


2 N 
zur Betheiligung an der Deutſchen National-Lotterie zum Beſten der 
Verwundeten, der Invaliden und der Hinterbliebenen der Gefallenen. 


Dem Central-⸗Comité der Deutſchen Vereine für die Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
85 dem Borftande des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins find von nah und fern werthvolle Gegenſtände (Gemälde, 
aſen, Pokale, Schmucksachen, Silbergeräthe 2.) mit der Beſtimmung zugekommen, den Erlös derſelben zur Pflege 
Kade de verwundeter und erkranter Krieger und zur Unterftügung der Invaliden und Hinterbliebenen der in dieſem 
ege Gefallenen zu verwenden. f f 
ein Insbeſondere gehören 8 jenen Begeafländen: ein goldhaltiger Hilderbarren zum Werthe von 4320 Thlr., 
geſandt von Deutſchen aus Vir inia City im Staate Nevada in Nord-Amerika; ſowie ein goldener Ehrenſchild 
mit kriegeriſchen Emblemen von höchſt kunftvoller Arbeit, eine Gabe von Deutſchen aus Philadelphia in Nord. Amerika. 
ko Den Abſichten der freundlichen Geber wird, nach unſerem Dafürhalten, durch Veranſtaltung einer Ver 
oſung dieſer Gegenſtände entſprochen werden. 
1 Bei dem dringenden Bedürfniß aber nach Vermehrunz der Geldmittel, welche die Pflege unſerer im Felde 
80 in den Lazarethen leidenden Brüder noch auf Monate hinaus erheiſcht, ſowie bei dem Wunſche, der Deutſchen 
I belmpftiftung für die Invaliden und Hinterbliebenen einen namhaften Beitrag zuzuführen, glauben wir der Ver. 
oſung ſelbſt einen möglichſt großen Amfang geben, und dem entſprechend auch die Theilrahme an derſelben auf 
mög Art weite Kreiſe ausdehnen zu ſollen. 


Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Königin bat, indem fie dieſem patriotiſchen Unternehmen Ihre Allerhöchſte 


Hrotektion verbeißen, uns einen erneuten Beweis Ihrer hochb'rzigen Theilnabme für unſere Beſtrebungen gegeben. 
fe Hierdurch ermuthigt, richten wir an alle Deutſchen Sandes-, Provinzial und Zweig Vereine zur 
ge im Jelde verwundeter Krieger, an die Zweig-Vereine des Vakerländiſchen Frauen Vereins, ſowie 
m, Alle iejenigen, welche unſeren Zwecken ihre Theilnahme zuwenden wollen, die angelegentliche Bitte, 
Rüggtt Einſendung von Gegenfländen, welche zur Verlooſung ih eignen, in unſerem Vorhaben zu unter⸗ 


anf Wie wir niemals vergeblich die Opferwilligkeit derer angerufen haben, welche, ungeachtet vielfeiliger Ins 
del uchnahme, noch immer in der Lage find, für die Verwundeten, Invaliden und Waiſen ihr Scherflein beizutra⸗ 
jo leben wir auch der zuverſichtlichen Hoffnung, daß unſerem gegenwärtigen Auftufe durch zahlrei e Zuſendung 


don Gaben entſprochen wird. 
der du, In dieſem Vertrauen haben wir die Zahl der auezuzebenden Looſe vorläufiz auf 100,000 beftimmt. Sollte 
ö Werth der zur Verlooſung eingehenden Gegenftände unſere Erwartungen erheblich überſteigen, jo bleibt eine ent⸗ 


ende Vermehrung der Zahl der Looſe vorbehalten. 

Der Preis des einzelnen Looſes beträgt 1 Thaler. 
lau Den Abſatz der Looſe zu vermitteln, find die Zweig⸗Vercine freundlichſt gebeten. In Berlin findet der Ber 

der Looſe auch in dem unten erwähnten Geſchäfts⸗Lokale des Deutſchen Cenfral⸗Comite's ſtatt. 
wit Die Berloofungs - Gegenftände bitten wir, ſobald wie möglich und ſpäteſtens zum 15. März d. It, 
da der Vezeichnun lag 56 für ausgerückte deutſche Truppen (National- Lotterie)“, möglichſt per Eifen- 
ue > die Adreſſe des Deutſchen Central-Comites (Geſchäftslocal: hier, Anter den Linden Nr. 12.) ein- 
Länd Der Berloofung wird eine öffentliche Ausftellung aller eingeſandten Gegenſtän ke, thunlichſt nach den 
Jed en des Urſprungs gruppirt, hier in Berlin vorangehen, zu der der Eintritt gegen ein mäßiges Eintritts eld 
em geſtattet wird. Alle Gaben find zur Verlooſung beſtimmt, ein Verkauf de ſelben findet nicht ſtatt. 
Un „ Der Tag der Verlooſung wird demrächſt bekannt gemacht, auch wird für die Veröffentlichung der Gewinn- 
orge getragen werden. 

Berlin, den 13. Februar 1871. 


duda Een ral⸗Comits der Deulſchen Vereine zur Der Vorſtand des Vaterländiſchen 
ege im Felde verwundeler und erkrankter Krieger. | Stauen-Bereins 
R. v. Sydow. Charlotte Gräfin Itzenplitz. 


de Indem wir vorſtehenden uns zugegangenen Aufruf veröffentlichen, bitten wir unſere Mithürger und Mitbür⸗ 
kalanen dies patriotiſche Unternehmen ſowohl durch Zusendung von Verlooſungsgegenſtänden die jeder von uns bis 


C ²˙ e Bereane 
Die Herren Baumeister und Maurermeister, sowie Ge- 
werbtreibende, welche sich mit Bau und Einrichtung von Branntwein- 
Brennereien beschäftigen, und sich für den Vertrieb des von uns cons truirten, 
sich durch Billigkeit und ganz ausserordentliche Leistungsfähigkeit auszeichnen- 
den Malseh- Destillir - Apparat für continuirlichen Be- 
trieb, auf welchem je nach Grösse per Stunde bis 5000 Quart Maische rein 
abgebrannt und ein sehr hochgrädiger Spiritus gewonnen werden kann, sowie 
auch für die Lieferung ganz completter Brennerei -Einrichtungen durch uns, in- 
teressiren wollen, und mit Erfolg glauben dafür wirken zu können, ersuchen wir, 
sich wegen des Weiteren brieflich an uns zu wenden. 
Gebrüder Avenarius 
in Berlin, unter den Linden No. 59, 
vom 1, April ab: Potsdamerstrasse No. 38. 


77 TEEN REEL TEE EEE EEE, 
Lager von Materialien um Werkzeugen 
vorzüglichſter Qualität 


Fabrik- und Maſchinen- Bedarf 
Carl Gustav Müller, 


Breslau, am Schloßplatz gegenüber dem königl. Schloß; 
4 Eiſenwaarenhandlung. 5 


Den Herren 
Guts beſitzern, Landwirthen ꝛc., Geſchäfts⸗ und Gewerbtreibenden, ins- 
befondere den löbl. Domainenverwaltungen empfehlen wir unſer Juſtttut zur 
prompten, diskreten und gewiſſenhaften Publikation von An- und Verkäufen, 
Verpachtungen, Vieh-Außtionen, Stellen-Geſuchen und Angeboten, Familien ⸗ 
Nachrichten u. ſ. w, überhaupt 


Ankündigungen jeder Art 
in beliebigen Zeitungen und Blättern des In⸗ und Auslandes 


u Originalpreiſ | { \ 0 Vertheuerung 
zu OGriginalpreiſen. 


Annoncen- Expedition. 
Berlin, Leſpzigerſtraße Nr. 37. 
Zuchtvieh⸗Auktion Biscuits Bismarck, = 
zu Dom. Milewken bei Neuenburg, dito Strassburg, 
Weſt⸗Preußen. dito Sedan, 


Freitag, den 24, Februar von Vormittags ſowie feinſtes Straßburger Thee- 
0 Uhr ab, über 12 Bullen 1 bis % jährig, 
gd h geen ade Hun 5 ni Confect empfehlen 
Ban ragende Färſen 2¼ jähr. 
derſelben Race; 30 jene Eber u. Sauen F T enzel & Comp., 
Berkſhire und Norkſh. Race; 2 drei⸗ und Breslauerſtraße Nr. 38 
Fa Ang 7 Wuten. 19 2 1 . — 
m Auktionstage ſtehen Wagen auf dem 
Meile entfernten Bahnhof b. e (Oſtbahn) ET Froſtbalſam, 
bereit. „Fournier. beſtes Mittel Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen, 
und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 


Das Depot FCC 
der wirklich echten Ziehung v. Prämien⸗Anleihen 


m 12. März annimmt, als auch Abnahme von Looſen, über deren Debit weitere Bekanntmachung folgt, kräftig am 1.“ 16. März, 1. April. 
u unferftügen, | Petersburger DBukarefter 20-Ircs.-Kooſe, 


Poſen, den 20. Februar 1871. 


1 


Der Vaterländiſche 
Eivire Berger, Marie Bielefeld, Bertha Jafie, Ottilie Pilet, 
Berlinerſtr. 33. Vorſitzende, Mühlenſtr. 15. Lindenſtr. 3. Wilhelmsſtr. 8. 
Marie Schob, Emmy v. Tiedemann, Emilie Wolkowitz, Gemmel, 
Bredlauerftr. 39. Wilhelmsplatz, Kommandantur. Wilhelmsplatz 12. Sapiehaplatz La. 
8. Jaffe, Naumann, Graf Unruh, Wegner, 
Wiüilbelmsſtr. 10. Scleßſtraße 3. Kanonenplatz Nr. 5. Lindenstraße 4 b. 


tra Y 


ungen t d v d etwas Wald, W 8 und Wirthſchafts. z 
5 3 ee in gebäude in 1385 abe, er Ss in Berns a 
Leit „not die Expedition dieſer sera werden. Die Hypotheken Verhältniſſe empfiehlt ihre Fabrikate. 
lin, I Katholiſche und evange- 7 
S 


icher Dominial⸗Gaſthof mitſ. 1725 Morgen groß, beſten Ackers, Wieſen Daene 


pr 


Kant Rommifften, Erſatzgeſchäft, % 
Hionen 
a dem Dom. Witoslaw bei 
eine dyen iſt vom 23. April d. J.] derlegen. 


Mühlenftraße Nr. 7. N am 1. März. 
r t be Gallen. 


Mand, ſowie die damit ver⸗ 
dene Bäckerei zu verpachten. Kaufgeſuch. HFoltzihlem. 


arten gehöriger Wohnung und 


ie na di i Zum Ausrüfen einer Zlegeſſcheune werden 
Ki heren Bedingungen find|,, big 30 Mile Dachf eln Belagbrettier 


nu eanirte Anfragen bei der Do⸗ kaufen afuht. Gef. Franko-Offert n Ein möhlicter Salon mit angrenzendem 


In ei er] In Weſt reußen, Löbauer Kreis fol f » ö x ö 
bew Pie i en che 35 ein Gut Die Binkweißfabrik Ä 
orf 9. / L. f 


Mailänder 10-Ircs.-Looſe, 

f Madrider 3% 100-Fr.-Looſe, 
e b 

5 winne g res. ꝛc. 

befindet ih nur allein Driginal⸗Obllgationen hält fete 

2 das Lotterie⸗Coutii 

4 as Lotterie⸗Comtoir 
Julius Borck. Siegmund Sachs, 


NB. Wiederverkänfern hier und Voſen, Markt 87. 
auswärts beſonderen Rabatt.] St. Martin 58 parterre find 2 möbl. Zin⸗ 
— mer vom 1. März zu vermiethen. 


Bergstraße 8 iR vom I. März ab ein möhl. 
eo Zimmer zu vermiethen. 
nferen geehrten Geſchäftsfreunden Krämerfir. 1, 3 Tr., iſt ein freundli 
zeigen mir hierdurch ergebenft an, daß möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren * a 
wir die Meſſen in Frank- Königsstraße 2, Parterre, find 3 Studen 


und Küche vom 1. April c. zu verm. 
furt a. O. und Leipzig nicht mehr 2 e Er 2 
mit Lager beſuchen. Aus dieſem Die Stelle eines Fräuleins, 
Grunde haben wir unſere Localitäten 4 
in Berlin auf's Großartiaſte ermei- zur Stütze der Hausfrau, iſt be 
tert, und halten jederzeit ein complet reits beſetzt, 
ſortirſes Lager aller Nouveautés in 8 


aß Mc deen n dann Dominium Gosciejewo 


bitten wir, uns mit Ihrem werthen 1 
Beſuch beehren zu bel; ſowie 55 1 bei Rogaſen. 2 
n mit Muſtern I Far cine außerordentlich gute mg 
Abelsdor/f & Meyer, Ha el⸗ 
Berlin. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
24 werden in den Städten, fo wie auf dem Lande 
% 5 der Provinz Poſen, geeignete u. Veiftungs« 
5 nana ‚ur, fähige A enten geſucht. Bewer- 
zur Bowle in vorzüglicher Qualitätſber beleben Offerten an die Aunoncen⸗Gx⸗ 
in Flaſchen % 25 Sgr. undſpedition von Zansenstein . Vo 


25 ter in Berlin sub C. 4. 229. fehlen. 
12½ Sgr., bei größeren Poften|migit einzureichen. 


20 % Rabatt, empfehlen ſtets Ein evangel. Hauslehrer 
fri ch wird vom 1. April zu einigen Knaben aufs 


fi 
Frenzel & Comp., . Lenze. 
Brelauerſtraße Nr. 38. Ein Glavi er⸗ M ufik- 


emiker Dr. Hauck's ozoniſir⸗ 


= h Cabinet iR fo a 
Verwaltung zu erfahren. — der Länge, Breite und des Preiſes ein e, möblirtes Zimmer vom tes Vorſchleberihran a Fl. 12½ Sgr. 


Ein F F W N h u d 1. März er. zu nen kei HE IR Boten un a. 7 ER 5 255 

1 a ewähr n Poſen nur allein 2 aftlichen 
u wn Adhiwarzer Pudel . . 0 nel er Büttelſtraße 12, 2 Treppen. Pe Hof-Upotheler Dr. Mankliewiez Samilie Ab Anftellung ee oe hen 
Bi - chloſſerſtr. 6, Maluche. zu Dobrzyca, Prov. Poſen. .... haben. werden in Poſen Tellus entgegen genommen. 


Ein gewandter Barbier findet in Pude⸗ 
witz lohnende Praxis. 15 


Cine lelßungsfahi Weinhandlung 
ſucht einen 5 
Reiſenden 
für die Provinzen Poſen und Preußen, der 


mit der dortigen Kundſchaft bekannt iſt. Kennt 
niß der polniſchen Sprache wird verlangt. 


zum 1. April d. 
deim Unterzeichneten. 
Gr. Rybno bei Kiszkowo. 


Ein fleißiger junger|,. 
Landmann, 


aus anſtändiger Familie, findet Stellung 
J. als zweiter Beamter 


J. Lange. 


8 


Ein jung. Mann, Manufacturiſt, ſucht 
ter beſcheidenen Anſprüchen pr. 1. April e. 


Ein junges anf. Mädchen ſucht vom 1. 
April eine Stelle als Wirthſchafterin oder zur 
Unterſtützung der Hausfrau. Gefäll. Offerten 
L. L. poste rest. Zerkow. 


Ein gebildetes junges Mädchen, ſeit 


detrübt anzeigt. 


Offerten sub P. 4504 befördert die Annoncen · 
ur ou von Mudolf  Mosse in 
erlin. 


Ein S chweizerdegen zum ba digen Antritt geſucht. 


oder ein Drucker findet bei fofortigem An 
tritt eine gute, dauernde Kondition in der 2 nimmt an 


platz Nr. 17. 


Ein junges Mädchen, 
ehrlich und aus guter Familie, elwas in 
Handarbeit geübt, deutſch und polniſch ſpricht, 
wird für eine kleine Bahnhofs⸗Reſtauration 


Herr Coiffeur 
artmann in Poſen am Wilhelms 


Jahren in der Landwirthſchaft thätig, ſucht zum 


Nach langen ſehr ſchweren Leiden verſchied 
heute Nacht / 1 Uhr meine innig e 
ſtatt deſonderer Meldung tief. B 


Die Beerdigung findet 
3 Uhr von Große Gerberſtraße 50 aus ſtatt. 


Markgraf; 
Fußgendarm aud Belgale Schtelber. 


Stadl⸗Theater in Pofen. 


anderweitige Stellung. Gef. Off. . W. Frau, Charlotte Auguſte, geb. Flöter, im Alter 
10, vor vn. ofen v3 507 Sch, Benni, e oralen de 2. Fete, Lare 
und Bekannten 5 


aterländiſches Schauspiel in drei Akten von 
a N . — * 4 
uß: e erthaler. Liederſpie 
einem Akt von 1 — Nesmüller. Muſtk 
von Gumpert. 7 298 


Freitag Nachmittag 


1. April ein anderweitig, Engagement. Näheres 
E. ER. D. St. Maßin 30 92 Treppen links 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


bereits ſeit 8 Jahren thätig, beider Landes ⸗ 
ſprachen mächtig, ſucht per 1. April Stellung. 
Gel. Dffert. 4. E. post rest. Pudewitz . 


Geſtern Abend halb 9 Uhr ik auf dem Ge’ 


Buchdruckerei in Schroda. 

Ein Fürbergehilfe 
der gut im Drucken iſt findet bei 
mir dauernde or Pels 


Isidor Peiser 


in Samter. 


Weißwaaren⸗Geſch. 
155 in der Exped. 


5 


PP ͤ Kc 

Ein Sohn rechtſchaffener Eltern, mit den 
nöth. Schulkenntniſſen wird unter günſtigen 
Beding. für ein hieſ. Poſamentler-, Kurz- und 
ucht. Off. unter W. 
Zeitung bei Herrn H. 
Krupski, Breiteſtraße 14 erbeten. 


höfte des Wirths Adam Jeske zu St. La’ 
zarus durch den Wirth Joſeph Kacper i 
einem e ein Kind (Mäb- 
chen) 2—3 Monat alt, gefunden worden. In 
dem Kiffen befand ſich noch ein reines Hemde 
und eine Wiadel, ein Halstuch iſt gezeichnet: 


Nach kurzem Schmerzenslager ent⸗ 
riß urs geſtern Abend ¼7 Uhr der 
unerbittliche Tod meine geliebte, un⸗ 
vergeßliche Frau Caroline und Mut- 
ter meiner ſechs Kinder im Lebensalter 
von 40 Jahren. Unſer Schmerz iſt fo 
endlos, wie die Liebe, die uns mit der 
theuren Todten verband. 
Wronke, den 20. Febr. 1871. 
F. Deutſchländer, als Gatte, 
mit ſechs hinterbliebenen Kindern, 


Saiſon - Theater in Polen. 
Königsſtraße Nr. 1. 
„ en 5 ww Ae u 
Mittwoch den 22. Februar: Nofenmüller 
und Finke, oder: Abgemacht iſt ab⸗ 
E Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. 
arl Töpfer. Entrée 5 Sgr. 

In Vorbereitung: Feenhände, Luftipiel in 
4. Akten. Biegen oder Brechen, Luft 
ſpiel in 4 Akten von Wichart. 


W. E. 3. Der Vater reſp. Mutter des 
Kindes kann daſſelde im Schulzen⸗Amte zu 
St. Lazarus abholen, 


Ein Volontair kann zum I. April ein⸗ 
treten t. d. Modew -Hdlg. S. H. Korach, 


Einen tüchtigen 


Ein Mäd 


chen 
anſtändigen Herkommens, welche ſchon im Ge 
ſchäft fungirt hat, wünſcht vom 1. April c 
ähnliche Stellung. Gefällige Nachfrage Frau 
Caarth, Friedrichsſtraße 12. 


Ein kleiner Hund iſt zugelaufen dei 9. 
S4 1%. Neuetoße 70. e 5 


Ein weißer Neufundländer, Hund, kleinen 
ſchwarzen Flockchen und ſchw. Ohren iſt mir 


Budwe 


gelaufen. Der legitime Eigenthümer kann] in Heidchen. 


Hausknecht 


ſucht zum ſofortigen Antritt 


Hummel, 
Dweölnyerliraße 9, 


Ein Handlungs⸗Lehrling, 


ſelbe iſt in Küche und 


Ein junges Mädchen 


aus anſtändiger Familie ſucht vom 1. April e. 
ab Stellung als Stütze der Hausfrau. Die 
lchwirthſchaft erfah · 
ren und bis 1. April noch in Stellung. 
Näheres in der Expeditign d. Zeitung u. 
bei Herrn H. Krupski, Breiteſtraße 14. 


felbigen gegen Inierttong- und Futterkoſten 
abholen. Wilhelm Hue“. 
Glöwno. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. 
Hrn. Robert Boettcher in Berlin, Frl. Marie 
mit dem Herrmann Gehrcke in Ber⸗ 
lin, Frl. Mathilde Asmuſſen in Schlammers 
dorf mit Hrn. Emil Boettcher in Berlin, Frl. 
am 18. ej. auf der Schwerſenzer Chauſſee zu-| Unna Gergonne mit Hrn. Theodor Gründler 


Verbindungen. Hr. Karl Vogeler in 
Loerrach mit Frl. Claire Dauphin in Berlin, 
Hauptmann Hans v. Szymborski mit Frl. He 


DM 22. II. A. 67,. Bf. II. OD lene v. Heimrich⸗Elgott in Trier. 


Lamberts Salon. 


Dienftag den 21. Februar: 


Frl. Clara Hillert mit 


Familien⸗Nachrichten. 
Heute Nacht um 3 Uhr entſchlief ſanft nach 
ſchwerem kurzem Leiden zunſere geliebte Tochter, 
Schweſter und Tante Joſephine Hagemann, 


der die noͤthigen Schulkenntniſſe befigt, kann 
ſich ſofort melden bet 


0. G. Baum Stütze der Hausfrau. 


in Rawicz. N IR. 103. 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerftag Nach 


Poſen, den 21. Februar 1871. 


2 


Heute Dienſtag den 21. d. friſche Keſſel 

Ein anſtändiges Mädchen, der polniſchen im Alter von 44 Jahren. Tiefbetrübt zeigen wurſt mit S uerkohl im Bierlotal der 
deutſchen und franzöſiſchen Sprache mächtig, dies an. 
ſucht einen ſofortigen Antritt als Bonne oder 
Hosen poste rest. mittag 3 Uhr vom Leichenhauſe aus ſtatt. 


offmannſchen Brauerei St. Martin. und 
ühlenſtraßen⸗Ecke, wozu ergebenſt einladet 


Großer 1 
Faſtuachts⸗Maskenball 


mit und ohne Maske. 


Anfang 9 Uhr. 
Entrée: Herren 15 Sgr., Damen 10 Ggf: 


Kasztelan. ee 


rt Teer 


Buörſen⸗Celegramme. 


Börſe zu Poſen 

am 21. Jebruar 1871. 
108, ſener 4% neue Pfandbriefe 84 G., do. Rentendriefe 
844 » do., 5% Provins, Obllg. —, do. 5% Kreisoblig. —, do. 44% 
do. —, poln. Banknoten 792 B, Rumäniſche 77 / Eiſendahn Oblig. —, 

5% Rorbd. Bundes anleihe 99 B. 

Umtlicher Bericht.] Roggen. pr. Sebr. 50, Zebr.⸗März 50, 

Frühfahr 50. , April-Mai 50, Mal⸗Juni 513. 

Spiritus [mit Faß! Ln 30,000 Quart. pr. Febr. 15, März 

154, April 163 Mat 153, u 16, Zuli 163. 

rivatbericht.! Wetter: mild. Roggen: ermattend. pr. 
Febr. 5 9015 u B., Febr.⸗März do., Früdjahr 50 bz u B., Mai⸗Juni 
514—$ bz., B. u. G., Juni-⸗Juli 52 B. Juli-Aug 534 G. 

Spiritus: ſchwach behauptet. Gekündigt 30,000 Quart. pr. Febr. 
14% bz. u. G., m bz. u. G., April 158 — J bz, G. u. B., Mai 
1 0 u. B., April⸗Mat 15% — / — 4 bz. u. B., Juni 16 bz. u. 
B, 1 G, Juli 163 bz. u. G. Loko ohne Faß 143 bz. 

Landwirthſchaftliches. 

Stettin, 16. Februar. [Bericht von Rahm u. Dietrich.] Fettyieh⸗ 
Export nach England. Bie Ausſichten, die ſich zum Früßlahre dem 
Export von Daftvieh nach England eröffnen, bieten nach allen Beobach- 
tungen für den einheimiſchen Züchter ein recht erfreuliches Bild, und dürfen 
wir wohl die Hoffnung aussprechen, daß — abgeſehen von der größeren 
Ausdehnung des Exports — nach Wiederherſtellung des Friedens auch der 
Einzelertrag ſich günftiger geſtalten wird. Vorausgeſezt muß natürlich 
werden, daß der Büchter dem engliſchen Markt dieſenige gute Waare zum 
Kauf offerirt, für die allein nur der dorlige Konſument den marktgängigen 
Preis bezahlt. Wie wiederholt früher ſchon von uns ausgeſprochen, ſollte 

B. das — natürlich mit engliſchem Blut gekreuzte — Maftſchaf nicht 
dachte wie 100 Pfd. Lebendgewicht fein bei einem Alter von etwa 12—14 
Monaten. — Die ſchottiſchen Fleiſchmärkte haben ſich den ganzen Winter 
über gut behauptet, trotz einer ausgezeichneten Turnips⸗Ernte, die das Fett- 
machen in ausgedehnteſtem Maßſtabe degünſtigte. Die Märkte wurden in 
Folge deſſen dauernd gut beſchickt; bei dem guten Konſum verblieben die 

reiſe aber auf einer recht hohen Scala. Bei dem ſtrengen und langen 
inter — auch auf dem britifgen Inſelreich — wird die Erhaltung der 
Futtervorräthe weſentlich beeinträchtigt und Rinder ſowohl wie Schafe wer⸗ 
den früher wie ſonſt zu Markt geſchickt. Brankreichs Exportſähigkeit nach 


Beendigung des Krieges ſeht mindeſtens in Frage, wenn man nicht anneh⸗ 


men will, daß an Stelle deſſen ein Import ſtattfinden wird. England 
wird mehr wie früher auf deutſche Zufuhren angewieſen fein. Zur Be⸗ 
lebung des Exports über den Stettiner Hafen freut es uns, die Nachricht 
beftätigen zu können, daß die Edinburger Rheder ſich — mit auf Grund 
unſerer perſönlichen Anregungen — entſchloſſen haben, größere Sorgfalt 
auf den Transport der Thiere von hier nach Leith zu legen. — Zwei neue 
Dampfidiffe find von der Rhederet für die Route „Stettin⸗Leith“ extra mit 
dedachten Docks gebaut worden; ein drittes iſt dahin umgeändert worden 
und ein viertes befindet ſich diefen Augenblick zu gleichem Zweck im Umbau. 
Der Vortheil, den dieſe Neuerung gewährt, iſt nicht hoch genug zu 
ſchätzen. Gegen Kälte und Näſſe in den immerhin luftigen Schiffsräumen 
geſchützt, bietet fi die Gewißheit, die lebende Ladung in guter Beſchaffen⸗ 
eit herüberzubringen, dadurch einen guten Preis zu erzielen, und ferner an 
ſſekuranzprämie Erſparniſſe eintreten zu laſſen. Letztere fallen beſonders 
ins Gewicht, ſeitdem die traurigen r mit einer Stettiner Aſſeku⸗ 


Te das Abgehen von der bisherigen Verſicherungsuſance zur 


Nothwendigkeit machten. 
Die letzten 17 71 Berichte notiren in per 
Rindfleiſch bestes 980 A — 98 9d p 14 Pfd. engl. 68g 9 — 7 hep. Pfd. B.- G. 
courantes 8s 9d — 98 D 26 3 6:5 >» 
Schafe: prima 9d p. Pfd. engl. 7 6 . 
courantes 84 d — 84. d . e Z7 ade s 


Produßten = Börfe. 
Merlin, 20. Febr. Wind: WRW. Barometer: 2710, Xhermo- 
meter: 7% , Witterung: trübe. — Es zeigte ſich heute eine ziemlich zuge 
Kaufluft für Roggen auf alle Termine und im Vergleich zu der Stille 
der jüngſten Zeit hat unter anziehenden Preiſen der Markt ein ziemlich leb⸗ 
baftes Anſehen erlangt. Auch loko iſt der Handel umfangreicher geweſen, 
als ſeither. Beſſere Zufuhr begegnete guter Kaufluſt; Eigner haben etwas 
höhere Preiſe erreicht. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 533 Rt. per 
1000 Kilogr. — Roggenmehl unverändert. — Weizen entſchieden feſter 
und bet zurückhaltenden Offerten auch nicht unweſentlich beſſer bezohlt. — 
— Hafer loko ziemlich gut verkäuflich, Termine ein wenig feſter. — 
Rüböl ſehr wenig belebt, doch in fefter Haltung. Abgeber find knapp. — 
— Petroleum, gekündigt 250 Ctr. Kündigungspreis 151 Mt. per 100 
Kiloge. — Spiritus hat etwas beſſere Preiſe gebracht. Die Kaufiuft 
war eine ziemlich rege. Gekündigt 20,000 Liter n 17 Kt. 13 
Sgr. — Weizen loko pr. 1000 Kilgr. 60—78 Rt. nach Qual., 
Monat —, April-Mat 774—773 Rt. bz., Mat-Junt 78478 


i⸗Junt 5 1 dz. n 555 — 50g bz. Juli allein 553 bz, Juli⸗ 
ie 


März⸗April 
27 97 b 


Nr. 0 u. 19— 15 Rt. Roggenmehl Nr 0 9 8% 
pol 


— Roggenmehl Nr. © u. I pr. 100 Kil. Brutto unverſt. inkl. Sackz per dieſen 
Monat 8 Rt. 5 Sgr. bz., Febr⸗März 8 Rt. 14 Sgr. bz. Apr Mai 7 Rt. 
275 28 Sgr. bh Mat-Junt do., Junt-Juli 7 Rt. 284 Sgr. G. (B. H. 3) 

Stettin, 20. Febr An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter 
trübe Therm.: . 5 %% R. Barometer: 28. Wind: SW. — 12 kan 
er 7 6 


en tuhiger, 
p. pr. Frühjahr 
dutter- 51 G. 514 B. — Winterrübſen, Sept.⸗Okt p. 2000 Pfd 11 
Rt. G., 112 B. — Rapsöl wenig verändert, p. 2 0 Pfd. loko flüſſiges 28% 
Rt. B, gefrornes 285 B., pr. Jebr Marz 285 bz, April-Mai 29 B., 283 
G., Sept.⸗Ott. 27 B., 263 G. — Spiritus fefler, pr 100 Stter 8 100% 
loko ohne Faß 161 Rt. bz., kurze Lieferung ohne Faß 16 Rt. 24 Sgr. bz., 
pr nn ohne Jaß Ich Rt. bz., lahr 173 bz., Mai-Runi 17 Rt. 
14—15 Sgr. bz, Juni⸗Juli 174 G., Jull⸗Aug. 18 G, Aug.⸗Sept. 19 ½ bz. 
— Angemeldet: nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 76 Rt., 


Drud und Berlag von W. Deder & Go, (©. Röfel, in Polen. 


. 
gb 9 
10 


br.⸗März und Ey 13} B., April. Mal 133 bz. Kr 
Sar. — Spiritus gefgaftle / 
5 i Mee ue 104 8 


u. G., f B., 1 

Juli 171 B., Jede 18 B., Auguf-Sept. 18 G. — Bint, [pet 

Marken auf Lieferung 5 Th * 
a Ja; Fu 


Breslau, den 20. Februar. 2 
Preiſe der Cerealien. 
In Sſibergroſchen In Thlr., Sar. und Pf. pro 0 
pro preuß. ex pfund = 100 Kilogramms. 
7 


feine m. ord. W. feine mittle ord. W 


— — 


22 — 6 J U 


. Weizen w. 8928577527 27 9 
82 8 do. g.088—90 800 81% — % 4 25 % 3 67 
SEE Roggen |63—64161168- 6015| —|- 2 04 48 2 
E Gerte 525049. 4—4521—42— 413.2 2 — 
Eu sl: 31—35/3230-314 16 [41201 —4 8 a1 4 
Salem 73787035 —6805%2—5 5 [5 be g 
. In Silbergroſchen pro 150 Pfd. Bur 
2 ( Nas. . 288 Sgr. 250 Sar. 0 Se 
3 Winterrübfen . . . 56, 24, 28 » 
e Sommertübſen. | 238 „ 228 „ 5 
28 Dotter 190 „ 180 „ 170 „ 
S Schlaglein 1927 „ 180 „ 170 „ 
(Brel. Pdls.-Bl), 


Bromberg, 20. Febr. wer trübe, Regen. Morgens 131 
Mittags 4% f.. — Weizen 120.—125pfd. 68 —/0 Thlr. 126. 
pfd. 71--73 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 1:07 
47-48 Thlr. pr. 2500 Pfd. Bollgewigt. — Spiritus 145 I 

(Bromb. Btg.) 


Preis-Oourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 

vom 1. Februar 1871. — 

Unverſſcuert, ! Derſſeune, 

Benennung der Babrikate. | pr. 100 80 pr. 100 , 

Thlr. Sgr. Pf.] Thlr. Sg 

Weizen⸗Mehl Nr. 1. 22 — fe . 
7 1 " 8 . . 5 8 nen 6, 9 u" 
8 3 120 — 17, 
Jutter- Mehl 124 — 123% 7 
Kleie e 18 — 18 
Roggen ⸗Mehl Nr. 1. 446 — 4% 
5 n ; 3626 — 4 %%, 

„ A RE 2/41 -I_- | 
Semengt Mehl (hausbaden). . 314 — 3/21 [77 
S . 3 — hi | A 
Jutter-Mehl 1124 — 124% 
einein ene 1744 -F 
Sraupe Nr. 1. 9 —— 1 9 4 
„ „ 4 H 1 — 6 4 — 

„ „ 5. — 1 4 Aw 
Grütze Nr. J. 5 — s (88! es 
Kod- Meg! 75 5 el 

och⸗Meg !. 2 181 —.] _ 42 

Butter-Mehl . . - „8. 1131 


Neueſte Depeſchen. 
Bordeaux, 20. Febr. on Ernennung mehre 145 
ſandten iſt nahe hevorftehend, man bezeichnet Btoplie fin 
zot für London, Remuſat für Wien, Herzog von NRoviles m 
Petersburg, Melchior de Vogue für Konſtantinopel. Die 1 
glieder der Friedenskommiſſion führen den Titel: diploma 3 
Kommiſſäre und werden in Paris verbleiben, um zur Dispo 
ſition der Friedensunterhändler zu ſein. 1 


—— — 


4 


